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An die Arbeiter aller Länder!
Der internationalle Sozialismus hat den 1. Mai dazu er-

wählt, um in jedem Jahr, in allen Ländern, wo das Prole
tariat Klaſſenbewußtſein beſitzt, eine Demonſtration zu ver-
W deren deutlichſte, tatkräftigſfte Form die Arbeits-
ruhe iſt.

Dieſe Demonſtration richtet an den Kapitalismus die ernſte
Mahnung: die Arbeiter bekunden an dieſem Tage ihren un
erſchütterlichen Willen, ihre Befreiungsbahn weiter zu be-
folgen, ohne ſich durch den blutigen Wahnwitz der Kriege
zwiſchen den Völkern vom Wege ablenken zu laſſen.

Allein die Einheitlichkeit dieſes Fortdrängens, deſſen Triumph
nur durch Annäherung aller Proletariervölker möglich iſt, gibt
der Arbeiterklaſſe die Kraft, um der ganzen Welt Freiheit und
Frieden zu bringen.

Die organiſierten Arbeiter aller Länder erachten als weſent
liche Bedingungen für ihre Befreiung die gewerkſchaftliche
Aktion und die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, insbeſondere die Vereng der Arbeitszeit bis zur Feſtſegung einer Maximal-
arbeitsdauer von acht Stunden täglich.

ur Verwirklichung dieſer Grundreform können ſie mit
vollem Rechte nicht nur allein auf ihre eigene Tätigkeit rechnen
ſondern auch auf die revolutionären Folgen der internationalen
Ausdehnung des Kapitalismus.

Mehr und mehr dringt der Aufſchwung der Großinduſtrie
auf die ebenſo notwendige wie mögliche Beſchränkung der Ar
beitszeit, indem er die Arbeiter anhäuft, ihre Arbeitsanſtrengun
aufs Höchſte ſpannt und indem er zugleich die Produktions

i en vereinheitlicht. nMe mehr muß man anerkennen, daß der Achtſtunden
tag unerläßlich e wird um die normale Wieder-
herſtellung der Arbeiterkräfte herbeizuführen, um die Raſſen
entartung zu verhindern, um die Teilnahme der Proletarier-
maſſen an dem mworaliſchen und intellektuellen Leben der
Menſchheit der zu machen.

Und gegenüber den egoiſtiſchen Widerſtandskräften, die ſich
noch dieſer teilweiſen Erlöſung der Opfer des kapitaliſtiſchen
Ausbeutertums widerſetzen, mobiliſiert der Sozialismus in
allen Ländern fortwährend an Zahl und Streitfähigkeit zu
nehmende Heeresſcharen.

Rußland erſcheint das Proletariat als der entſcheidende
Faktor und die erhabenſte Hoffnung der Revolution. Jn Oeſt
reich, in Ungarn, in den meiſten Bundesſtaaten Deutſchlands
ſteht das allgemeine Wahlrecht bereits an der h
In Frankreich ſchöpft der vereinigte Sozialismus neuen ampfes
mut in der brüderlichen Annäherung der Befreiungskämpfer.
Die Organiſationen der Vereinigten Staaten bereiten ſich zur
Einigung vor. Die Labour Party Großbritaniens ſegelt zum
Sozialismus.

eberall wanken die alten Gewalten. Ueberall vereinigen ſich
die Arbeiter gegen diejenigen, die ſie beherrſchen und ſie aus-
beuten. Ueberall iſt ſich die Arbeiterklaſſe der Notwendigkeit
klar bewußt, die internationalen Solidaritätsbeziehungen in

Waterlvo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Wir ſtanden wie Generale da, die unter ſich r ten,
und betrachteten auch die Stellung der Preußen um die Vor-
et her, in den Gäarlen und hinter den Hecken, die a in die
er Gegend ſechs bis ſieben u hoch erheben. ine große
Zahl ihrer Geſchäüte ſtand zwiſchen Ligny und Saint-Amand
in Batierien aufgeſahren; man ſah die Bronze ſehr gut in der
Sonne leuchten, was allerlei Gedanken einfloßte.

„Jch bin überzeugt,“ ſagte Zebede, „daß ſie alles verbarrikadiert. Gräben höhe und Leger ln i Wände gebohrt
haben, und daß man gut daran getan hätte, ſchon geſtern
abend bei dem Rückzuge ihrer Karrees bis zu dem erſten Borfe
auf der Höhe vorzüdringen. Wären wir mit ihnen auf
gleichem Niveau, ſo würde alles g gehen, aber unter dem
Feuer des Feindes durch die d en zu kriechen, koſtet Leute,
wenn nicht noch etwas im Rücken vor ſich geht, wie es ſrei
lich die Gewohnheit des Kaiſers iſt.“

Auf allen Seiten plauderten die Alten in gleicher Weiſe,
und die Konfſtribierten hörten zu.

Inzwiſchen hingen die Feldkeſſel über dem Feuer, aber mit
dem ausdrücklichen Verbote, ſich dazu der Bajönette zu bedie
nen, die dadurch an Härte verlieren.

Es konnte ſieben Uhr ſein, jedermann glaubte die Schlacht
würde bei Soint-Amand, demjenigen der drei Vörſer r
werden, welches am dte links von uns lag und mit Hecken
und dicht de aubten Wäldern umgeben war. In der Wit
erhob ſag ein dicker, runder Turmn, umd hinter dem Dorfe
zeigten ſich etwas höher an der Biegung des Weges noch
andere Fu neben denen einige Haufen Steine h
denen üe Offiziere ſagten; „Dört wird das Tre a

en.
Well ſich unſere Truppen, die von Charleroi kamen, unfen

in der Ebene ausbreiteten, ſo marſchierte alles, wie
Kapallerie, e dieſer Seite hin: Vandammes Fanzes Korps
und Gerards VDipiſion. Tauſend und abertauſend Helme blih-

einer tatkräftigen Handlungsweiſe für alle notwendigen Ziele, J
durch alle anwendbaren Mittel auszudrücken, um den Frieden
zwiſchen den Völkern zu bewahren und die kriegsluſtigen Ver
ſchwörungen der kapitaliſtiſchen Regierungen zu vereiteln.

Der 1. Mat 10906 ſymboliſiert ein ruhmvolles Jahr, fruchtbar
an Reſultaten und noch fruchtbarer an Hoffnungen.

Jndem die Arbeitermaſſen an den bevorſtehenden Demon-
ſtrationen teilnehmen, geben ſie ihren Willen kund, daß dieſe
Hoffnungen zu Wicrklichkeiten werden ſollen.

Darum laßt am 1. Mai die Arbeit ruhen
Manifeſtiert am J. Mail
Hoch die Arbeit!!

Das Jnter nationale Sozialiſtiſche Bureau.

Allerhand Ehrenfragen.
Aus hohem Munde iſt der Welt einſt verkündet worden, daß

die Sozialdemokraten nicht nur vaterlandsloſe ſondern auch
ehrloſe Geſellen ſeien. Dieſe der Werkſtatt entlaufenen Prole-
tarier haben keinen Begriff von dem hochentwickelten Ehr-
gefühl der bürgerlichen Klaſſe gar nicht vom Adel zu reden,
der ja eine ganz beſondere Ehre hat, aus deren ſtolzen Höhen
er verächtlich auf den rohen, arbeitenden Pöbel herabſieht.
Nun aber hat ſich im Reichstage das Merkwürdige begeben,
daß ſolch ein ehrloſer Geſelle den privilegierten Ehrenmännern
des Bürgertums und des Adels vergeblich begreiflich zu
machen verſuchte, daß ſie im Begriffe ſeien, eine perſönliche
Unanſtändigkeit in Geldſachen zu begehen, daß er aber mit
dieſen ſchlagenden rennt bei den Leuten mit dem
hochentwickelten Ehrgefühle nicht das mindeſte Verſtändnis
fand. Nur die Freiſinnigen und die Polen haben ſich in der
Diätenfrage auf die Seite der Sozialdemokratie ge
ſchlagen, und ein Teil der Konſervativen beharrte in ſeiner
ablehnenden Haltung nicht weil er die an die Diäten ge
knüpften Bedingungen für entwürdigend hält, fondern weil er
der Meinung iſt, daß überhaupt nur gutſituierte Großgrund-
beſitzer in den Reichstag gehören, die ſich das Geld wo anders
holen. Zwiſchen den ehrloſen Geſellen von links und den
patentierten Ehrenmännern von rechts eröffnet ſich ein tief
gehender Gegenſatz. Die Ehrloſen von links haben zwar alle-
zeit für die Diätengewährung geſtimmt aus Prinzip und
getreu ihrem Programm, weil die Diätenloſigkeit der Abgeord
neten ein plutokratiſches Vorrecht iſt aber als eine Frage
des perſönlichen Vorteils haben ſie die Diätenfrage
niemals angeſehen und darum ſind ſie auch heute nicht ge
willt, die Ehre und Würde des Reichstages für 3000 Mark
pro Mann zu verkaufen. Aber dieſe ihre Haltung, die vom
ſozialdemokratiſchen Standpunkte aus die ſelbſtverſtändliche iſt,
ſtößt auf bürgerlicher Seite auf die verwunderte Frage
„Warum nicht Der Parlamentsberichterſtatter der Täg
lichen Rundſchau, der die Aufgabe hat, über die Tätig-
keit der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten faule Witze zu
reißen, ſchildert diesmal in aller Naivetät die Stimmung des
Hauſes ſehr anſchaulich und treffend, indem er ſchreibt

Lieber die Diätenloſigkeit, als die Vorlage!“ ruftHerr Singer in heldenhafter Poſe Wären Blicke Pol e

dann hätte Herr Singer zum letzten Male ge-
ſprochen ſo ſcharf ſind die Blicke der Entrüſtung und

ntſetzens, die den Redner treffen.

Die L r von rechts fürchten, daß die Sozialdemo
kratie ihnen das Geſchäft verderben könnte, darum ihre Ent
rüſtung, ihr Entſetzen. Und der Stimmungsbildner der Täg
lichen Rundſchau merkt gar nicht, wie ſehr er durch ſeine
draſtiſche Schilderung ſeine eigenen Freunde kompromittiert.

Das Schickſal der Diätenvorlage iſt heute ungewiſſer denn
je. Graf Poſadowsky hat als Vertreter der Regierung noch
mals erklärt, daß er an entwürdigenden Bedingungen der
Diätengewährung feſthalte. Ob es in der Kommiſſion gelingen
wird, die Regierung zur Aufgabe ihrer Stellung zu bewegen,
mag im n Grade zweifelhaft erſcheinen ſo iſt die Diäten
frage auf dem Wege, eine politiſche Skandalaffäre zu werden,
aus der nur diejenigen rein hervorgehen werden, die mit der
Sozialdemokratie die Ehre der deutſchen Volksvertretung zu
wahren auf alle Fälle gewillt ſind.

Ehrenfragen ganz andrer Art ſind zur gleichen Stunde, da
der Reichstag über ſeine Ehre diskutierte, im Berliner
Gerichtsſaal verhandelt worden. Der frühere preußiſche
Oberſt Gädtke ſtand als Wege vor dem Berufungs-ericht, weil er den Titel eines Oberſt a. D. weiter führt
hatte, obwohl er ihm durch ehrengerichtlichen Spruch und

königliche Kabinettsordre aberkannt worden war. Den Höhe-
punkt der Verhandlung, die mit einem Freiſpruch endete,
bildete die Verl königlichen Kabinettsordre, durch die
W aus den Reihen des Offizierkorps geſtoßen worden
war. ichtshof und Publikum hörten ſtehend zu (obwohl
Sitzenbleiben wohl keine Mäajeſtätsbeleidigung geweſen wäre).

Wodurch hat Herr Gädtke ſeine Offiziersehre verloren Er
hat erſtens in einem Artikel des Berliner Tageblattes
anläßlich der Ermordung des Königs Alexander von Serbien
die Frage aufgeworfen, ob Offiziere verpflichtet ſeien, die Be
fehle eines irrſinnigen Monarchen auszuführen. Dabei
hat er Anſichten entwickelt, die mit dem Treueid unvereinbar
ſeien (nämlich daß man irrſinnige Befehle nicht ausführen
müſſe). Und er hat zweitens man denke! „auf ein von
einer Sozialdemokratin herausgegebenes Buch in empfehlender
Weiſe hingewieſen.“ Das Buch, von dem hier die Rede iſt
ſind die Kriegsbriefe des Generals v. Kretſchman, die von
ſeiner Tochter, der Genoſſin Lily Braun herausgegeben
worden ſind. Dieſe Briefe enthalten allerdings einige tatſäch
lich berichtende Stellen, die dem deutſchen Kriegsruhm von
1871 recht empfindlich ſind, ſie ſind aber ſelbſtverſtändlich keine
ſozialdemokratiſche Propagandaſchrift, zumal ihr enichts weniger als ein Eogialdemoirat war. Ein Of
alſo, der ein unſozialdemokratiſches bloß von einem Sozial
demokraten herausgegebenes Buch zur Lektüre empfiehlt, ver
liert dadurch ſeine Ehre. Wäre Herr Gädtke etwa auf den
Gedanken gekommen auszuführen, die Offiziere müßten wirklich ſozialdemokratiſche Schriften leſen, um ſich über den inneren

D. o l ſieh nur, Joſeph, ſieh nur es kom
men immer noch mehr.“

Reihen von unzähligen Bajonetten zeigten ſich in derſelbenRichtung, ſoweit das Auge reichte. riat

Die Preußen breiteten ſich noch immer r nach jener Seitehinter den Dorfe aus, an der ſich e
Dieſe Vewegung dauerte bis acht Uhr. Niemand hatte

Hunger, aber man aß trotzdem eiwas, um keinen Vorwurf
machen zu brauchen; denn hatte erſt die Schlacht einmal be-
zunzn, dann heißt es vorwärts, und ſollte es zwei Tage
auern.

wiſchen acht und neun Uhr en auch die erſten Ba
taillone unſerer Diviſion aus dem de heraus. e Offi
ziere kamen, um ihren Kameraden die Hand zu drücken, aber
der Stab blieo noch zurück.

Solg gen wir Huſaren und Ja ſich auf unſerem
rechten F üge in gleicher Linie mit uns in lachtordnung
auſſtellen. ogleich ſtieg der Gedanke in uns auf, wir ſollten,
(zratn der Kampf bei Saint-Amand begonnen, und die Preußenhre r Moachl nach dieſer Seite gezogen hätten, ihnen bei
dem Dorfe Ligny in die Flanke fallen. Aber die Preußen
haften denſelben Gedagnken, denn pon dieſem Augenblicke an
defilierten ſie nicht mehr bis nach Saint-Amand ſondern blieben
b Lien? tehen; ſie gingen ſogar tiefer hingb, und man ſah
gang deut ich, wie ihre izigre die Soldaten an den Hecken
n den Hbſegen, hinter den einen Mauern den ern
gufſtellten. Sie waren s zu einer Ein en J iſchen
Ligny und Fleurus hinab, und dies ſetzte uns in aunen,
denn wir wußten n 358 daß weiter unten ein Ba
er das e in zwei Hälften keilt, und daß ſie im Begriffe
danden, die Häuſer auf unſerer Seite zu deſehen; wir wußten
iiſcht, daß wenn wir ſie warfen, ihre Rüchugelinie den Berg
iy und ſie uns noch innner unter ihrem Feuer be
alten würden,

j be ſol Gelegenheiten alles, ſo würde mane ſt Wir un ma wo i Hoſe
e zu führen;n a en ein ſo gefährlſches e n 5 berſei wabl ve e z 2 idle ten en cent auf wir n t

Gegen acht ein halb Uhr waren ſchon mehrere unſerer Regi
menter aus dem Walde herausgekonmnen; bald wurde General
marſch geſchlagen, und alle Bataillone traten unter das. Ge
wehr. Der General Graf Gerard und ſein Stab kamen an.
Sie ritten in Ga opp bis auf den Hügel oberhalb Fleurus,
ohne uns anzublicken.

Faſt enblicklich entſpann ſich das Gewehrfeuer; Tirailleure
von dem Korps Vändamme rückten von der linken Seite c
das Dorf vor, auch zwei Geſchütze der reitenden Artlllerie
ingen vor. e gen fünf oder ſechs Schüſſe demJude ab; darauf hörte das Gewehrfeuer auf, imſere Tirail-

leurs waren in Fleurus, und wir ſaben drei oder vierhundert
Preußen den ferner gelegenen Hügel nach Ligny zu n

Der General Gerard ſah dieſes kleine Scharmützel mit andarauf kehrte er mit ſeiten r apiangoſſigteren zurick und ritl

kangſam die Front unſerer Bataillone entlang, wobei er uns
mit nachdenkender Miene muſterte, als ob er die Miene ſehen
wollte, die wir machten. Es war ein ſonnenverbrannter Mann
mit vundem Geſichte; er konnte änhmypierrig Jahre geben
der untere Teil ſeines Geſichtes war breit, das Kinn ſpit, der
Kopf dick; p S uns viele Bauern, die ihm ähneln,

nd nicht die dümmſten,ſagte nichts zu uns, und als er die ganze Linie von
jnem Ende bis zum anderen hinabgeritten war, ver ſaretet

ſich die Stabsoffiziere auf unſerem hin Flügel. Man
ins Gewehr ab nehmen. Wie der Wind ſprengten darauf dieOrdonnanzoffiziere on man nur dies; aber nichts re t
ch. Nur hatte ſich das Gerücht verhreitet, daß der u
rouchh den Oberbefehl führte, und daß der Kai die En

ünder vier Stunden von uns entfernt auf der Straße n
rüſſel angriffe.
Dieſe Nachricht verſetzte uns nicht in gute Stimmung; mehr

als einer ſegte
Es iſt kein Wunder, daß wir ſchon ſeit heute morgen

ub, ohne eiſwas ſß kun; wäre der Kaiſer de ime,
ie Schlacht c ärg ihren Anfang genommen; die nt wicht Zeit gehabt, erſt wieder in Weſinnng o
Mmen,

(Fortſetzung folgt.)
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ch betragen hatten.

u ovrientieren, den ſie bekämpfen ſollen man hätte
e dafür auf offenem Markte Achſelklappen und Portepöse

abgeriſſen.
ihm wo

iſt nun freilich wieder eine r der wirgrke Geſellen ebenſo verſtändnislos gegen ichen wie

i e renmänner des Reichstags den unſeren gegenüber
anden.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 27. April 1906.
Der Reichstag

erledigte am Donnerstag die erſte Leſung der Vorlage, die
den „Kerls“ den Diätenknochen zuwirft, dafür ihre ſpärlichenRechte noch weiter beſchneidet. Der a der famoſen Vor
Iage iſt männiglich bekannt. Eine Pauſchalſumme in Raten-

Strafabzüge, eine entwürdigende Kontrolle, wie ſie
ein halbwegs aufgeweckter Schulbube ſich gefallen läßt, eine

umgekehrte „Unteroffiziersprämie“ auf abgekürzte Leſungen, wie
Genoſſe Singer ebenſo humorvoll wie treffend ſich ausdrückte,
eine Uebertragung des widerlichen Akkordlohnſyſtems auf die
parlamentariſchen Arbeiten, um einen zweiten treffenden Ver-
leich Singers anzuführen, eine Herabſetzung der Beſchluß-ſah keitsziffer, geboren aus dem Geiſte der Aichbichlerei und

mit Vergewaltigungen künftiger Minderheiten in ihrem Schoße:
das iſt in Kürze der Jnhalt dieſer Vorlage. Singer, der
leich im Anfang der Sitzung das Wort ergriff, kennzeichnetedie Vorlage als einen Schlag ins Geſicht des Reichstags, als

eine Verhöhnung der Volksvertretung, wie ſie eben nur in
Deutſchland möglich iſt.

Auch nicht ein Redner aus dem Hauſe begeiſterte ſich vor-
behaltlos für dies legislatoriſche Kunſtſtück, das nach des
Freiſinnigen Träger treffendem Worte dem Hirne eines toll
gewordenen Kalkulators entſprungen zu ſein ſcheint; ſelbſt der
alte Papa Richthofen und Dr Arendt vermißten die
„Großzügigkeit“, ſelbſt der nationalliberale Dr. Hieber
e von Engherzigkeit und Kleinlichkeit, und ſogar der Vater

v Spahn, der Auslegungskünſtler,
tadelte leiſe freilich ſehr leiſe, denn das Zentrum iſt augen
ſcheinlich entſchloſſen, den Kuhhandel abzuſchließen. Der alte
Träger fand witzige Worte des Hohnes; der freiſinnige Ver
einigungsmann chrader und ſeine Antipoden, die Anti-
ſemiten Lieber- und Zimmermann, geißelten die geiſtes-
arme Knauſerei, die aus der r ſpricht; der Pole
Kulerski zitierte das bekannte Wort: dieſen Kerls auch noch

Diäten!
Graf Poſadowsky bemühte ſich, die Vorlage als dasErgebnis weiſer ſtaatsmänniſcher Erwägungen J Ver

gebene Liebesmühe! Dieſer Mohr ſpottet allen Weißwaſchungs-
verſuchen. Uebrigens beſtätigte Poſadowsky, wie ſchwer die

utbezahlten Herren vom Bundesrat ſich entſchloſſen haben,
en „Kerls die Diäten“ zu gewähren. Ohne weitere Ver-

jewaltigung der Geſchäftsordnung keine Entſchädigung! ſo klangPoſadowstys Rede aus. Der Entwurf ging an eine beſon-
dere Kommiſſion. Am Sonnabend: Kleinere Vorlagen.

Vom Zollunſinn.
Einer der Hauptgründe unſerer Zöllner für möglichſt hohes

Anziehen der Schutzzollſchraube beſteht in dem Hinweiſe, ohne
die Schutzzolljſchranke würde Deutſchland mit ausländiſchen
Produkten überſchwemmt werden. Namentlich auf Amerika
wird in dieſem Sinne hingewieſen. Soeben iſt die Ueberſicht
über den Worenaustauſch zwiſchen Deutſchland und den Ver-
einigten Staaten im vorigen Jahre erſchienen. Darnach hat
Deutſchland nach Amerika für rund 475 Millionen Mk. Waren
ausgeführt, während die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten
nach Deutſchland rund 780 Millionen Mk. betragen hat. Faßt
man jedoch die einzelnen Warengattungen ins Auge, ſo findet
fich, daß unter den Einfuhrprodukten nach Deutſchland ſich
befinden für 350 Millionen Mk. Baumwolle, für 37 Millionen
Mark Mais, für 10 Millionen Mk. Düngerſtoffe, für 8 Mill.
Mark Harz, Teer, Pech, für 60 Millionen Mk. Schweine
h füv 20 Millionen Mk. Tabak, für 11 Millionen Mk.

utzholz, für 23 Millionen Mk. Oelkuchen, für 35 Millionen
dark Mineralöl, für 57 Millionen Mk. rohes Kupfer, für 8

Millionen Mk. Speiſeöl, für 5 Millionen Mk. Pelze und Pelz-
werk, für 7 Millionen Mk. re uſw. Das alles ſind Pro
dukte, die wir nicht oder nicht in genügender Menge beſitzen,
alſo unbedingt haben müſſen. Dagegen föhren wir nach Ame-
vika faſt ausnahmslos fertige Jnduſtrieprodukte aus: Bücher,
Chemikalien, Kleider und Kleiderſtoffe, Maſchinen, Jnſtrumente
ler Art, Holz- und Spielwaren uſw. Durch die deutſcheZolpohtit iſt Amerika gereizt worden, auf die deutſchen Waren

außerordentlich hohe Einfuhrzölle zu werfen, was natürlich
unſren Export weſentlich erſchwert. Man „ſchützt' alſo den
Deutſchen dadurch, daß man ihm die eignen Waren verteuert
und ſein Abſatzgebiet einengt. Das nennt ſich nationale
Politik

Ueberſchüſſe beim Eiſenbahnfiskus.
Die vorläufig ermittelte Geſamteinnahme der preußiſch-heſ

ſiſchen Staatsbahnen für 1905 ſtellt ſich um 115 Millio-
o nen Mark höher, als ſie im Staatshaus-

altetat vorgeſehen war. Danach darf mit Sicher-
darauf gerechnet werden, daß der Betriebsüberſchuß dieſes

Jahres weitaus die höchſte bis dahin erreichte
Zahl übertreffen wird. Dieſen Rekord ſtellte bis
her der Betriebsüberſchuß für 1904 mit rund 633 Millionen
Mark dar. Von den beiden Faktoren, aus denen ſich dieſer

eberſchurß zuſammenſetzt, iſt bisher allerdings für 1905 nure eine, die Betriebseinnahme, nicht aber auch der andere,

die Betriebsausgabe, bekannt. Wenn danach auch noch nicht
ziffernmäßig zu berechnen iſt, wieviel der Betriebsüberſchuß

1905 den des Vorjahres übertreffen wird, ſo unterliegt es
doch ſchon jetzt keinem Zweifel, daß der Unterſchied zugunſten
des Jahres 1905 ſehr beträchtlich iſt. Der Etat für 1905 ſetzte
die Betriebseinnahme um rund 18, die Betriebsausgabe
um rund 16 und demzufolge den Betriebsüberſchuß um
rund 2 Millionen Mark höher an, als die Betriebse'nnahmen
und Ausgaben ſowie der Betriebsüberſchuß für 1904 tatſäch-

Die Mehreinnahme von 115 Millionen
Mark, die das Jahr 1905 über den Etatsanſatz gebracht hat,
iſt bis auf einen kleinen Bruchteil aus dem Betriebe erzielt.

Allzu ſtolz braucht die Verwaltung auf dieſes Rieſenergebnis
nicht zu ſein. So lange noch die Arbeitszeiten der mittleren

und unteren Angeſtellten außerordentlich ausgedehnt ſind
is zu 16 Stunden täglich ſo lange noch auf verkehrs
reichſten Strecken eingleiſige Bahnen vorkommen, ſo lange noch
faſt bei jeder Gerichtsverhandiung über Eiſenbahn- Unfälle die
Knauferigkeit der Verwaltung Erſtaunen hervorruſt, ſo lange
noch Klagen über die Unzulänglichkeit und Gefährlichkeit ver
kehrsreicher Bahnhöfe laut werden, ſo lange noch zahlreiche

Beamtenkategorien, wie Lokomotivführer, Telegraphiſten, und
vor allem die Arbeiter über geringe Entlohnung ſich mit Recht
zu beſchweren haben ſo lange iſt mit den Hundertmillionen-

Ueberſchüſſen nicht ſonderlich viel Staat zu machen. Wir
wünſchten, die Eiſenbahn-Verwaltung begnügte ſich mit etwas
geringeren Erträgen, ſie hätte aber den Ehrgeiz, an der Spitze
aller Verkehrsinſtitute Europas zu ſtehen, namenllich aber in
ſozialer Beziehung für das ihre unterſtellte Beamten- und Ar-
beiterheer einen Muſterbetrieb darzuſtellen.

Die Steunerkommiſſion des Reichstages genehmigte geſtern
eine Reihe von während der Oſterferien von den Referenten
hergeſtellten Berichten über die einzelnen Steuervorlagen. Nur
der Bericht über das Zigarettenſteuergeſez wurde zur Ergän-
zung dem Berichterſtatter überwieſen, und der Bericht über die
Reichserbſchaftsſteuer bis Montag zurückgeſtellt. Alsdann trat
man in die zweite Beratung der in erſter Leſung beſchioſſenen
Reſolutionen. Hierbei wurde die Reſolution auf Reform der
Branntweinbeſteuerung nach unweſentlicher Debatte angenom-
men. Eine Reſolution betreffs Erhöhung des Portos für Poſt
karten und Druckſachen im Nahverkehr ſowie anderweitiger Feſt-
ſetzung der Gebühren für außerordentliche Zeitungsbeilagen
wurde nach längerer Diskuſſion angenommen, wobei ein kon
ſervativer Antrag auf Erhöhung der Telegrammgebühren ab-
gelehnt wurde. Es folgt die Beſprechung der Reſolution auf
Einführung einer Wehrſteuerz hierbei erklärt Abgeordneter
Müller Fulda (Zentr.), daß eine Wehrſteuer angeſichts der
Haltung der Regierung keine Ausſicht auf Verwirklichung
habe, weshalb er bitte, die Wehrſteuer abzulehnen, worauf
dieſe auch gegen die Stimmen der Konſervativen und Nakional
liberalen abgelehnt wurde.

en kaiſerlicher Auszeichnungen. Jn BenräthFol
E Düſſeldorf wohnte ein Grundſtücksſpekulant, Pritſchau

mit Namen, der jetzt mit einer Schauſpielerin das Weite ge
ſucht hat und viele trauernde Gläubiger zurückließ. Seine
hinterlaſſene Schuld ſchätzt man auf 3 Millionen Mark. Prit-
ſchau war ein wegen ſeiner Körperlänge bekannter Bauernſohn,
der es aber verſtand, ſich durch die Auszeichnungen, die ihm
Wilhelm II. zuwandte, ein Relief zu geben. hatte als
Flügelmann beim erſten Garderegiment gedient und die
Paläſtinareiſe mitgemacht, aus irgend einem Grunde hatte man
ihm auch noch den Kronenorden vierter Klaſſe gegeben. Das
bewirkte, daß ſeine Geſchäftsfreunde ihm blindlings vertrauten
Jetzt, nachdem man erfahren hat, daß der Ueberpatriot ſich
mit einigen hunderttauſend Mark und einer ſchönen Schau-
ſpielerin auf franzöſiſch entfernt hat, wird geſchimpft. Viele
kleine Banken und Privatleute ſind ſchwer geſchädigt.

Die Ruſſenausweiſungen in Berlin. Das Berliner Tage
blatt teilt mit, daß ſich unter den jüngſt aus Berlin ausge
wieſenen Ruſſen auch die 15jährige Schülerin eines Mädchen-
penſionats und ein 75jähriges Dienſtmädchen befindet, das
ſchon über 50 Jahre bei einer deutſchen Familie in Stellung
iſtlk! Auch Gelehrte und Männer, die nachweisbar über ein
großes Vermögen verfügen, bei denen alſo die beliebte Aus-
rede von der zu befürchtenden „Subſiſtenzloſigkeit“ und dem
Anheimfallen an die öffentliche Armenpflege dreifach blödſinnig
iſt, ſind ausgewieſen worden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat ſich vom Berliner
Polizeipräſidenten über die Ausweiſungen Vortrag halten laſſen.

Die abgehauene Hand. Die Breslauer Zahſſtelle des
Verbandes der Handels-, Transport- und Verkehrsarbeiter be
faßte ſich am Montag mit den Taten der Polizei. Der von
einem „Schutzmann“ zum Krüppel geſchlagene Kellereiarbeiter
Biewald iſt Mitglied des Verbandes. Der Referent brand-
markte in äußerſt ſcharfer, ſchonungsloſer Weiſe das brutale
Vorgehen der Poliziſten im allgemeinen und das gegen Bie-
wald im beſonderen. Er wurde mehrfach durch Entrüſtungs-
zurufe unterbrochen. Mit Einſtimmigkeit und unter lebhaſter
Zuſtimmung der Verſammlung wurde folgender Beſchluß gefaßt:

„Die Verſammlung drückt ihren Abſcheu und ihre tieſſte Ent
rüſtumg gegenüber der ruchloſen Handlungsweiſe jenes Poli-
ziſten aus, der am 19. April 1906 dem braven Kollegen Bie-
wald, der an dem Krawall auf dem Striegauer Platz ganz
unbeteiligt und wehrlos war, hinterliſtig überfallen und ihm.
als er im Begriffe ſtand, ſeine Wohnung aufzuſuchen, auf der
Treppe mit ſcharf geſchliffenem Säbel die Hand abgeſchlagen
hat. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden, daß der Ver-
band die Rechte des zum Krüppel Geſchlagenen wahrnimmt
und ihm zu dieſem Zwecke einen tüchtigen Rechtsanwalt zur
Seite ſtellt.“

Wie beſinnungslos die Polizei gewütet hat, das zeigt auch
der Umſtand, daß der arbeitswillige Maſchinenarbeiter Sacher,
alſo einer von denen, die geſchützt werden ſollten, bei der
Attacke ſchwer verwundet worden iſt!

Die lädierte Ehre der r er Polizeibehörde
wieder herſtellen ſoll ein Urteil, das geſtern vom Hamburger
Landgericht verhängt worden iſt. Genoſſe Walersky, der
verantwortliche Redakteur des Hamburger Echos erhieltfünf Monate J und 300 Marr Geldſtrafe,
weil er während des Wahlrechtskampfes die hochwohllöbliche
Polizei beleidigt haben ſoll.

Die letzte Verlufſtliſte aus Südweſtafrika meldet:
Gefallen: Oberleutnant von Baehr aus Wittigwalde; ver
wundet: Reiter Eckſtein aus Lübeck, Reiter Spielmann ge
nannt Graczyk aus Schubin, Reiter Schlegel aus Sturm-
hubel (an der Wunde geſtorben), Leutnant Schlüter aus
Hannover, Unteroffizier Michalik aus KleinDornbrowka, Ge-
freitr Arthur Franke aus Nauendorf, früher im
Huſarenregiment Nr. 12 (Bruſtſchuß links), Reiter Hoff
mann aus Heinrichs, Reiter Gnamm aus Winzenweiler,
Sanitäts Unteroffizier Graf aus Nürnberg, Reiter Jaſtrzemski
aus Osczywilken.

Neue Truppentransporte nach Südweſtafrika. Am
nächſten Montage werden von Hamburg zwei Dampfer der
Wörmann Linie mit 10 Offizieren, 200 Mann und 1000
Pferden nach Südweſtafrika abgehen.

Die „veredelnde“ Wirkung der Kaſernen- Erziehung.
Zwiſchen den beiden zum Regiments-Exerzieren nach dem
TruppenUebungsplatz Weißenburg dei Poſen abkommandierten
Infanterie Regimentern Nr. 46 und 6 beſteht ſeit langer Zeit
Zwiſt. Als nun in ſpäter Abendſtunde ein Trupp 46er in
die Kantine des 3. Bataillons des Regiments 6, in der ſich
eine große Anzahl Mannſchaften bei den Klängen einer Har
monika beluſtigten, eindrang, ſoll es nach dem Nieder
ſchleſiſchen Anzeiger zu einem fürchterlichen Hand
gemenge gekommen ſein, bei dem das Meſſer eine traurige
Rolle ſpielte. Ein Grenadier der 11. Kompagnie des 6. Jn-
fanterie- Regiments wurde faſt leblos vom Tatorte nach der
Krankenbaracke getragen. Zwei Angehörige des Regiments 46,
die leichtere Verletzungen erlitken haben, wurden nach dem
Garniſon Lazareit in Poſen überführt. An ein Auffommen
des ſchwer verletzten Grenadiers iſt kaum zu denken, da er
außer drei ſchweren Kopfverletzungen zwei Stiche in die
Lunge erhalten hat, die eine Opergtion ausſchließen. Die
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wurden noch nachts beide Regimenter alarmiert, wobei zwei
beſonders ſtark mit Blutflecken behaftete Soldaten arretiert und
nach dem Milktärarreſt in Poſen überführt wurden.

Ausland.
Ungarn. Staatsmänniſche Spiegelfechte-

re ien. Für das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht
haben ſich zwei „patriotiſche Größen“ Ungarns erklärt, der bis
herige wütende Oppoſitionschef und jetzige neugebackene Juſtiz
miniſter Jeza Polonyi und der Exminiſterpräſident Deſider
Banffy, der Mantelbreher Oberſter, der ſich diesmal ver
ſpekuliert hat, und die Koalition unmittelbar vor dem Augen
blick verließ, da ſie regierungsfähig wurde. Polonyi und
Banffy ſind für das allgemeine Wahlrecht. Aber nur wenn es
„richtig' ausgeübt wird. Banffy verlangt, daß „das Intereſſe
des einheitlichen nationalen Staates“ nicht durch das allgemeine
Wahlrecht „gefährdet“ werden darf. Polonyi fordert ſogar
Garantien dafür, daß das allgemeine Wah recht nicht zu einer
„Aktion gegen Staat, Familie und Eigentum mißbraucht
werde“! Der Wähler ſoll „Patriot“ und „Ungar“ ſein.

Nimmt man dazu, daß neben den geheimen und verklauſu
lierten auch offene und unverklauſuſlierte Gegner des allgemeinen
Wahlrechts, wie der famoſe Graf Zichy und der „liberale“ Ari-
ſtokrat Graf Andraſſy, in dem „patriotiſchen“ Miniſterium ſitzen,
ſo kann man ſich ſchon ungefähr eine Vorſtellung davon machen,
wie das allgemeine Wahlrecht ausſehen wird, das dieſes Mini-
ſterium in Vorſchlag bringen und der unter chawiniſtiſchem
Hochdruck gewählte Reichstag beſchließen wird. Der offizielle
Apparat wird bei den bevorſtehenden Wahlen noch intenſiver
arbeiten, als unter den berüchtigſten Wahlmachern der jetzt
abgemeierten liberalen Partei, den beiden Tiszas und dem
Baron Banffy. Es iſt natürlich auch wieder nichts als
Spiegelſechterei, wenn der neue Miniſter des Jnnern, der
ſchönbärtige Graf Albert Apponyi in einem ſalbungsvollen Er-
laß die Behörden anweiſt, ſich jeden Eingriffs in die Wahl
bewegung zu enthalten.

Es bleibt abzuwarten, inwieweit die Spiegelfechterei, das
charakteriſtiſche Merkmal des Miniſteriums, auch auf den
Miniſterpräſidenten Dr. Alexander Wekerle abfärben wird.
Mekerle erfreut ſich ſonſt eines nicht unverdienten guten Ruſes
unter den ungariſchen Staatsmännern. Er hat zuſammen mit
dem ſeither verſtorbenen Deſedere Szilagyi die kirchenpolitiſchen
Geſetze von 1894 durchgebracht, die immerhin einen gewiſſen
Fortſchritt bedeuteten. Von ihm wäre noch am erſten zu er
warten, daß er ſowohl das Werk der Wahlreform wie das der
ſozialen Geſetzgebung ernſthaft in die Hand nehmen würde.
Er hat auch davon geſprochen, daß die Unfallverſicherung der
Arbeiter alsbald verwirklicht werden ſoll. Aber ſchlechte Bei-
ſpiele verderben gute Sitten. Daß der Demokrat Wekerle ſich
mit klerikalen Chauviniſten und Ariſtokraten zuſammen in ein
Miniſterium hat ſpannen laſſen, ſpricht nicht dafür, daß ernſt
hafte Reformaktionen von ihm zu hoffen ſind

Jtalien. Das Referendum über den Gene-
ralſtreik, das die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Jtaliens anläßlich des Blutbades von Calimera bei den Ar-
beitskammern und Gewerkſchaften veranſtaltet, nimmt einen
ſchleppenden Verlauf. Neuerdings liegen Mitteilungen über
Abſtimmungen in Reggio Emilio, Padua, Genug und Monza
(bei Mailand) vor. Die ſozialiſtiſche Federation von Reggio,
das Plenum der Arbeitskammer von Padua und eine von der

ſich, zum Teil ſehr entſchieden gegen den Generalſtreik aus
neſprochen. Dagegen erklärten ſich in Genug in geſonderten
Verſammlungen die revolutionär ſozialiſtiſche Sektion und die
neue Arbeitskammer für den Generalſtreik, während die alte
Arbeitskammer von Genug und Sampierdarena ſich gegen
ihn ausſprach. Jm Gegenſatz zu den gewerlſchaftlichen Mai-
(änder Organiſatienen, die durchweg die Frage der General
kommiſſion verneinend beantwortet haben, hat ſich eine von
der ſozialiſtiſchen Federation Mailands einberufene Proteſtver
ſammlung gegen das Blutbad von Calimera, die ſich zu einer
impoſanten Kundgebung geſtaltete, nachdrücklichſt für den Gene
ralſtreik und gegen die Unterſtützung des Miniſteriums Son
nino erklärt.

Gewerkſchaftliches.
Eine Dienſtboten- Organiſation. Mit einer Dienstag ab

gehaltenen Verſammlung in der Kommandantenſtraße hat in
Berlin eine ſozialdemokratiſche Dienſtbotenbewegung ihren
Anfang genommen. Jn der Verſammſung referierte Genoſſe
Stadthagen. Sie war ſtark von Dienſtmädchen und
Dienern beſucht. Das Programm verlangt die Abſchaf-
fung der Geſindeordnung, Koalitionsrecht
für Dienſtboten uſw. Die erſte Frucht dieſer Agitation wird
ſein, daß man beſtrebt iſt, Mieisverträge zwiſchen Dienſtboten
und Herrſchaft ſchriftlich abzuſchließen. Es ſollen auch regel-
mäßig Sonntag nachmittags Verſammlungen abgehalten werden.

Die ſechſte Generalverſammlung des Zentralverbandes
der Vergolder Deutſchlands, die dieſer Tage in Leip
zig ſtattfand, beſchloß in namentlicher Abſtimmung mit 19
gegen 4 Stimmen den Anſchluß an den Holzarbeiter-
Verband. Der Uebertritt ſoll am 1. Oktober 1906 erfol
gen. Der Antrag, nochmals eine Urabſtimmung vorzunehmen,
wurde abgelehnt.

Der Kongreß des ſchweizeriſchen Gewerkſchaftsbundes,
der über ſiern in Zürich abgehalten wurde, hat die
„direkte Altion“ als ein Kampfmittel der Gewerkſchaften mit
135 gegen 18 Stimmen abgelehnt. Ferner wurde der Weg
fall der Streikverſicherung (allgemeine Streikkaſſe) debattelos
angenommen. Alle Aufgabe der Gewerkſchafts- Kommiſſion
wurde bezeichnet: Aufklärung der Berufsverbände, in denen ſich
ihre Kampfintereſſen berühren; dio Verbindung und Verſtän-
digung zwiſchen den Berufsverbänden herzuſtellen; Agitation
unter denjenigen Berufs arbeitern zu leiten und zu betreiben,
welche aus eigener Verbandskraft nicht genügende, nicht ge
eignete Agitation betreiben können; Förderung dieſer Verbände
zu allgemeinen ſtarken Jnduſtrieverbänden.

Muſtergäültige „ſtaatserhaltende“ Elemente. Das
Schwurgericht in Nürnberg verurteilte den Z2jährigen
Eiſendreher Vodechtel, den 26jährigen Buchdrucker Kreuzer und
den 31jährigen Mechaniker Weißkopf, welche die Witwe Bitter
mann am 13. Januar ermordeten und beraubten, und zwar
Bodechtel und Kreutzer wegen Raubes mit Todesfolge, erſteren
zu lebenslängiichem Zuchthaus, letzteren zu 15 Jahren Zucht-
haus, Weißkopf wegen Raubmordes zum Tode und wegen
Teiſchlagseerſuch zu vier Jahren Zuchthaus. Die beiden
erſtgenannten ad Streikbrecher, die ſich bei dem Streik
in den Frägkiſchen Schuhfabriken zu Nürnberg
im Sommer 1904 durch beſonders aggreſſives Vorgehen gege
die Streikenden auszeichneien und deswegen vom Unternehmer

Arbeitskammer von Monza einberufene Verſammlung haben
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Die ausgeſperrten Metallarbeiter in Braunſchweig
hatten am Mittwoch früh einen Ausflug unternommen. Bei
der Rückkehr in die Stadt gingen ſie im loſen Zuge um die
Promenade, als ſie faſt an ihrem Ziele waren, wurde der Zug
aufgelöſt. Jrgendwelche Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen.
Die Ausſchreitungen und Verhaftungen, von denen die bürger
lichen Revolverjournaliſten faſeln, ſind freche Lügen, nur be
ſtimmt, die organiſierte Arbeiterſchaft zu diskreditieren.

Die Maler in Braunſchweig, Hagen und Dortmund ſind in den Streik getreten. vos

300000 Exemplare zählt die heutige Nummer der
Metallarbeiter-Ztg. Das iſt ein ungeheures Wachstum,
das ſelbſt von der größten deutſchen Gewerkſchaft niemand er
wartet hätte. 40000 Mitglieder in einem Jahre gewonnen, iſt
ein Fortſchritt, den noch keine zweite Gewerkſchaft aufzuweiſen
hatte. Zu einer Achtung gebietenden Stärke iſt der Verband
angewachſen, die auch dem Unternehmertum zeigen ſollte, daß
man mit einer ſolchen Zahl nicht ſpielen kann. Die Feſt
nummer iſt in doppelter Stärke in prächtiger Ausſtattung er
ſchienen auch ſie legt Zeugnis ab für die Leiſtungsfähigkeit
der Organiſation.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Konſumbverein Naumburg. Am 19. ds. hielt die hieſige

Konſum- und Produktivgenoſſenſchaft Utilitas ihre Halbjahrs
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß
die am Schluß des Geſchäftsjahres am 1. September 1905 zahl
reich erfolgten Austritte hauptſächlich von Lieferanten und Be
amten ſo ziemlich wieder durch Neuaufnahmen ausgeglichen
ſind. Der Umſatz iſt wiederum geſtiegen um rund 19000 M.
in den eigenen Geſchäften. Der Lieferantennmſatz hingegen
iſt um 16 000 M. gefallen. Jn der Fleiſcherei wurden im letzten
Halbjahr 294 Schweine geſchlachtet. Der Gewinn von der
Fleiſcherei beträgt 7“10 Proz. Hieran wird in der Diskuſſion
hauptſächlich angeknüpft und werden verſchiedene Vorſchläge
zur Beſſergeſtaltung dieſes Zweiges gemacht. Die Verwaltung
iſt jedoch der Anſicht, daß vor allem die außergewöhnliche Knapp-
heit der Schweine die Urſache mancher berechtigter Beſchwerden
iſt. Wegen Einführung der doppelten Buchhaltung wird der
bisherige Kontrolleur zum Kaſſierer und der bisherige Kaſſierer
zum Kontrolleur beſtimmt.

Die unterzeichneten Actien- Gesellschaften beehren sich hierdurch anzuzeigen, dass sie sich zu einer Gesellschaft
unter der Firma

Haliesche Hotien-Bierbrauerei
vereinigt haben.

Die beiden Betriebe erleiden keinerlei Vnterbrechung; die bewährten gern getrunkenen Biersorten beider Brauereien
werden unter gleichen Bedingungen wie bisher in feinster Qualität weiter goeliefert.

Bestellungen auf Feldschlösschen-Bier werden nach wie vor in der Actienbrauerei Peldschlösschen, Böllhergjer-
weg 84, Telephon I24, solche auf Hallesches Actien-Bier an die bisherige Adresse, Dessauerstr. 2, Telephon 75,
höflichst erbeten.Wir benutzen diese Gelegenheit, allen werten Abnehmern beider Brauereien für das bisher entgegengebrachte Wohl-
wollen verbindlichst zu danken, mit der ergebenen Bitte, dasselbe auch auf die vereinigten Brauereien übertragen zu Wwollen,
deren eifrigstes Bestreben es sein wird, es in jeder Beziehung zu rechtfertigenman

Actienhrauerei feldschlösschen G. H. Schulze hallesche Actien-Bierhrauerei

Bei dieſem Punkte entſpinnt ſich

r Debatte, die die hieran anſchließende Abrechnung wurde für richtig befunden und den e

wen
ſcheiden aus

e e S und r r Son werden n nſtellungsverträge u e nweiſungen nit der Baukommiſſion zu regen odc r wurdfür den Geſchäftsführer und den Kontrolleur verleſen und die Reklamezettel vor der ſäna ammerichlag t h i

von der Verſammlung genehmigt. Eine Anregung, betreffend die Zeitun legen Jdie Errichtung einer Bäckerei wird vom Geſchäftsführer dahin an z en Proteſt arhoben; ba aber e Sareſgegenmn

beantwortet,
teilſcheine durchgeführt werden müſſe. dieſes verta

Steinſetzer, Halle. Am 18. April fand eine öffentliche tVerſammlung der Steinſeher und u ſerr2fel gaſf Der beſucher da. Zunächſt machte der Vorſitzende die Maßregelung

Gauleiter Göhre hielt einen mit Beifall r Vortrag über: Aufbeſſerung der wirtſchaftlichen
Vor Schluß
niſierten Anweſenden,

Wien und r t rer Jnnung über die Teuerungszuh Er e daß vie et t 5 1. Mai an 2 Pfg. okalen Gründen davon Abſtand genommen. Hierauf wurden
pro Stunde den Steinſetzern zulegen wollen.geber erklärten, ſie hätten ſchen ne Lohnaufbeſſerung bei ihren en ber Bericht von der Gene
Arbeitern ſtattfinden laſſen. Der Vorſitzende erhielt daher den amm ung Fs en wird, ſollen die Kollegen zahlreich ex

l t al Tun re hat. C. K.it den Hilfsarbeitern wollen ſie ſelbſt verhandeln. Folgende 7 v LReſolution wurde angenommen: Die am 13. April abgehaitene Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Verſammlung der Steinſetzer und Berufsgenoſſen bedauert d
lebhaft, daß die hieſigen Steinſetzmeiſter ſich nicht mit ihren aHilfsarbeitern vertraglich einigen. Sie erwartet aber nunmehr, 3daß die im Beruf beſchäftigten Hilfsarbeiter als geſchloſſene e ren uMaſſe der Organiſation beiſreten, um auf dieſem Wege die ne F n 0
Arbeitgeber zu anderen Zugeſtändniſſen zu veranlaſſenn. B t
Ueber die Maifeier hielt der Vorſitzende eine Anſprache und e
erklärte, daß jeder Organiſierte verpfllchtet iſt, den 1. Mai als
Ruhetag zu begehen. (22. 4.) A. M.

Bauhilfsarbeiter, Halle. Jn der Mitgliederverſammlunvom 17. April wurden vor Eintritt in die Dageserdiwng acht z e Suppen
Kollegen aufgenommen. Zum Punkt Maifeier erläuterte der
Vorſiende das Arrangement derſelben und fordert jeden Kol
legen auf, die Arbeit ruhen zu laſſen. Jeder ſoll den Welt
felertag mit Ruhe und Beſonnenheit Die Abrechnung
ergibt eine Einnahme von 4315.47
2242.07 Mk., bleibt ein Kaſſenbeſtand von 2573.40 Mk. Die

Schulze

Seefische

Sonnabend und Sonntag früh

große Zufuhr.
Billigste Tagespreise-

Nordsee- Halle

Große Ulrichſtr. 58. Telephon 1275. S
a k

Volksnahrungl!
ar Vorteilhafter wie Fleisch le

Wer Veuhrhen Danptficheret beten. Hort

Wegen gänzlicher Aufgabe heschafts

Total- Ausverkauf sämtl. Sohuhwaren,
W nur gute danerhafte Ware zu ſpoltbilligen Preiſen.

Es gelangen zum Verkauf:
Herren-, Damen-, Kinderstiefel, Schuhe u. Pantoffeln

ganz beſonders biſſig. o Aleberzengung macht wahr! r

Steinweg 4647, Nüeppe, Steinweg 4647.

Produktiv- Genossenschaft für Herren-
hekleidung „Solidarität“, e, 6. n. h. H.

S Halle a. S., Hackebornſtraſte 4, I r.
hält ſich zurAnfertigung feinen Herrengarderobe n. Maß

beſtens empfohlen.
NB. Anfertigung aueh be Solbstliefernug der Stoffe

Reparaturen prompt und billig.

chtsratsmitgliedern gewiſſermaßen einleitet. Es Entla erteilt. Unter er x kam
die Genoſſen Schubert und Grunert, von denen S die Kollegen auf dem olk park 15 Pfg.

Stunde erhalten als die Maurer. Es wurde ei
Kommiſſion von drei Kollegen gewählt, um die Angele v

daß zunächſt die heute vertagte Erhöhung der An rote t dagegen erhoben haben. nicht anweſend waren, wurdeind als erſter Puntt auf die nächſte Tagesord
nung geſtellt. (23. 4.)

Verſammlungsberichte. für das kommende Sommerhalbjahr war die Verſammlung am

age der Arbeiter. ueines V di und die Bewegung im Mitteldeutſchen Revier, bei deren Wopand d c cher anzu auch 90 unſerer Kollegen im Ausſtande beſinden, wurde ein
rbeiterpreſſe zu werden. Den Bericht gehend erörtert. Unter Verſchiedenem wurde über das Arran-yge erſtattete e gement eines Sommerfeſtes verhandelt. Es wurde aber auf

Mehrere Arbeit- noch verſchiedene Angelegenheiten geregelt. Da in der

ſcheinen. (23. 4.

e he

eine Ausgabe von ſt o Ausgiebigle

Vorm.

Schneider

I 3 W un1 a 3 r r 2k e a

Hohenmölsen!
Sonntag den 29. April vorn. 9 Uht: Ausflug nach Wählitz.

Sammelpunkt: Reſtaurant Klingler.
Von 10 Uhr ab: Frühschoppen Konzert. Nachmittags 3 Uhr: Gesangs-
und instrumental-Konzert, Festrecddke, gehalten vom Stadtverordn. Gen. Heinold.

Abends von 7 Uhr ab in beiden Lokalen:
Ball des Verbandes deutscher Bergieute, Zahlstelle Hohenmölsen,

Legitimation Verbandsbuch. Jeder mußt dasſelbe mitbringen.
Alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen von Hohenmölsen und Vmgegend müſſen

Malſeler,

daran beteiligen. Für Streikende alles frei. Das Komitee-
r

RABATT-KARTB
m mhurger Engros

van r ſeroWerbei)lussbaum
827 C Tkauft, spart Geld an eine Rabattmarke.

c Rinktänfen für20 tan s einet. e Hiece Marken klebe
man in äie auf er Iopenseito derRabatt Karte Vo ten Felder.
Sobaid a Foläer degetmt gind, wird
die Rabatt Karte von es mit

A.
vei Rinxtofon in Zahinrg genommen.

G Sesetrheh geeehütr. t

a

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen, des Tiſchlers

m empfiehlt die Volksbuchhandlung,

Ernst Lehmann
ſagen wir unſeren beſten Dank.h Zeitz, den 25. April 1906. Familie Franz Lehmann.Bruekdeorier Brikettsvorzügkg Quatität,

erhältlich durch die meiſten hieſigen e



Saison-Ausverkauf
unserer gesamten ILäger in

onservenv staunend vinigen Freien
R

Ia. Qualktäten.

Der Verlauf beginnt heute und endigt Dienstag abend.
Garantie für jede Dose.

Es S xum Verkauf
Ein RMestpostenbomüse- ſodhorron. Sport

Genefen 2v0 de 26 Wähen
mittel- gute SikateAvwee Erden ein 2 Wid. Doſe 34 v. ren J an.

e ken Pfd.Doſe e Pf. K inder-
Anſe ken en ein Pfd. Doſe Pf. wa g e n
Jnge Kohlrahtt 1 Pfd. Doſe A. bohe der
Syina! feinfein 2 Bd. Doſe 48 Pf. von 10*

Perdehnen Pfd.Doſe 28 Pf. Veranda und

ad 2 ver 38 v Gurtennöbel
Grazze Monnen 2 vid.- Doſe 48 f. a Preise

Pfd.Doſe 76 Pf. Sebagfene(or

Ein grosaser Posten Garten-
guren.I Braunschw. Spargel, uren-

I mitane Wien 2 S 58 v Gummibälſe
Kchrittspargel auf. 2 B. 68 von S vt. an.

Pid.Mwlenpagel u. 2 ballsehläger

men i und rehehKtangenspargel ſtärkſte Doſe x 93 Pf
Ugjonaise per Glas Pf.

Hängematten

Sämtliche anderen hier nicht Knſer
aufgeführten Konſerven ſind Karten Geräte

im Sreiſe ermäßigt. von Pf. an.

T Soandſpiele.Elaxchenweine u. Fruchtäſto

Mozehwein Flaſche 23 f. Temnisſpiele
n feinſtenRheinwein Flaſche 88 Pf. Ausführungen

n Flaſche 30 p. Reiſekörbe
große Flaſche 88 Pf. e 2ihn sie 2

Henckell Trochen Flaſche J Weſtlite

Mpiehwein a. Flaſche Z8 f. rn n
kümbeerzirun Flaſche Z8 P S
e Flaſche S3 pr. Tragkörhe

hohe Form
Flaſche 2 Pf. von 4 22 an.

Fadennudeln per Pfund 2O v. Zuckerlinsen ver f. 25

Hausmacher-Nudeln Paket 18 p. Reis ver Bd. 2 v.
Macearoni Paket S f. Backmehl per Pfd. 28 pf

Zueker 5 Pfund 88 p. Palmbutter ver fo 30
MHochfeinen ger. Lachs Pſd 28 v.

Molsiuen

10 Stück

20 i.

Ein Restposten
Frucht-Konservon,

Rejpeclauden

lohapnisbeeren

Pflaumen

Kirchen

len. Allen
Pfirsiche ffein

Nürabellen r. Mever 2 Pfd. Doſe G2 Pf

Pfd.Doſe 723 Pf.

Pfd.Doſe 72 Pf.

2 vid. Doſe 58

Die weiß od. rot Pfd. Doſe S pf.

vid.- Doſe T v.

vid. Doſe 38

2 vid. Doſe 98 f.

Aprkoven extraſchön Pfd.Doſe 95 Pf.

früchte en lern zum Aglos 58 v

Ein grosser Postenfigch: Konserven

Anchovjs in Gläſern Glas 20 Pf.

Oelzardinen Doſe 29 p.
Hering in Geler 2 d. Doſe TA v.

lach: in Dosen Doſe 4 Pf.
arcinen in TomatenSauce 65 Pf.

Marmelade in Töpfen 50 Pf.

Unſer Ausverkauf bietet jeder

ſparſamen Hausfrau Vorteile.

Haushaltschokelade

Llochschokolage

Waltelhruch

Khoboladenpulver

Malzbonbons

„Iie hoch la MilchiGokelar

Koloniaiwaren.

Diverso lebensmitfe,

per Pfd. 60 Pf.

ver Pfd. 88 Pf.

Praline; garantiert rein Pfd. Pf

A vfd. 17 p.
per Pfd. 68 Pf

per Pfund Pf.
Kohle chetelede Lafel u. 23 v

„bala Peter 45 259u p.
44 7in e ceizer Mach. S

25 v

Puädingpiſver Ia 10varete ZSyf.

Jitronon

10 Stück

25

FEnorm billige Preise
am Empfehle in großer Auswahl: a

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt, v. 12 M. an.
Eleg. Jarkett Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih., v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon, v. 3 M. an.
Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Fac. v. 2.50 M. an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Sommer-Paletots, das neueſte der Saiſon

Arbeiter-Garderoben:
See T br-. u. glatt v.2M. an
Schwere pr. Lederhoſ. 4.50 M. an
Mancheſter u. Pilothoſ. v. 3M. an
Zwirn u. KaſſinetHoſ. v. 1.50an

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelee des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſunvereins.

Marktplatz

roten Turm.

b. 12 M. an.

Arbeitsjacketts von 3 M. anWeſten, Leibhoſen, Bluſen 1M.an.
Faneit. u. Kalmuckjacken von 3 M. an

ergmannsjacken in Pilot.

sagte deruGustav Reinsch

Einnahme

Mark 90 570.18.

Ende

zuſ 257 2577

Kaufmänn. Drtskrankenkasse zu Halle a. S.

Vechnungsabſchluß für 1905.

Anfang 1905 3308 männl..

Mk. Zusgade. Mk.
Uebertrag aus 1904 22 424.06 Aerztliche Behandlung 29 065.70inſen 21869.28 i nente u. pp. Heil
enräge 152 297.29 ttel 14 718.81Erſavleiſtungen von Arbeit ar nei und Ange-
ebern 2461.75 wir erſtunierſürung 488 372.59Erſatzleiſtungen von Be cher innenunterſillhuns 2213.40

rufsgenoſſenſchaften 745.16 Sterbegelder 3 685.Sonſtige Einnahmen 17109.73 Krankenhauskoſten 18 535.45
Walderholungsſtätte Heide 1250.35

leiſtung an andere

ſen 3 325.95Erſtaltimg von Beiträgen 203.15

Reſervefonds 29 850.Perſönliche Verwaltungs

ausggaben 8 673.25Sächliche Verwaltungsaus-

gaben 1513.57Sonſtige Ausgaben 564.98
Uebertrag für 1906 19 865.18

181 837.37 181 837.37Es betragen: der Reſervefonds Mk. 70 705. das Vermögen der Kaſſe

Beſtand an Mitgliedern
2300 weibl., zuſammen 560-

1905 3614 2299 5913Durcchſchnittsbeſtand 3482 21866 5668
Erkrankungsfälle 1905:

1512 männl. mit 25 421 Tagen
1065 weibl. mit 21 590 Tagen

Sterbefälle 1905:

23 männl., 9 weibl. MitgliederII Ehefrauen
von Mitgliedern47 011 Tagen 124 Kinder g

Halle a. S., 26. April 1906
Der Vorstand C. Klopfleisch, Vorſitzender.

ede kluge und

Socdlezr
wird ſtatt Soda und Seifenpulver
Es iſt viel e
teueren Seifenpulver überflüf ſt Ein Ziel
ergibt ein beſſeres Reſultat als
meiſt gebrauchten Soda.

Socdlex wird m e e a u gen
w elend le owohl mSoclex mag Hans wie in der Maſchine behandeln, da

c helfen wirkt und die Wäſche blendend
eiſz ma

Sodex
Soclex

Sodex
Sodex
So dex

olzutenſilien,
erwendung und
äuſern, Sanatorien, SAnlen,
abriksbetrieben und Ställen mit Steinbelag.

gehört, weil ein r Quantum ſchon regen
ſeiſigerigur duletelx,

e

tiſche Hausfrau zu einem baldigen Verſuch.

e

Sodex
SoOciex

arſame Hausfrau kaufe nur

Geſetzlich geſchützt.

Was ist Sodex
ebraucht,

iebiger als en und macht die viel

P der

garantiert rein an unſchädlich, wirkt des
fizierend und iſt, da waſſerfrei, viel vorteilyf ter als Soda.

wird im Haushalt, in der Küche, in Hotels und
Reftaurants ſtatt Soda zum
und Tiſchgeräte gebraucht, findet in Molkereien
und Brauereien z

einigen der Koch

m Klären der Metall und
äſſer, Kannen e. vielſeitige
ſt unentbehrlich in Kranken

chlachterei u.

Waſſer ergibt, zu den beſten

billig und nötigt jede ſparſame und prak-

Preis per Paket 10 Pfg.
Deutſch-Holländ. Seifenw. G. m. b. H. Gildehaus (Pr. Hannov.)

J Platz Vertr.:

Zu haben in den einschlägigen Geschäften.

M. E Schaarschmidt, Gharlottengtr. 2. Fernſpr. 700.

er Spa 3Kaſerne in 20

bastwirtschaft zum Leucohtturm,
Alte Leipziger Chauſſee 20

iergang,

mit Springbrunnen, Tſchor ge mit Kobgettor
um Aufſchnitt gelangen nur hausſchlachtene

von Königſtraße in 25 Minuten, von der Artillerie

Se zu v Wunderſchöner tauben und Verandg. Sryherehe rion. Vorzügliche K eſell

Hochachtungsvoll Frdr. Thiemieko.

„IKonzerthaus““, Xarlstrasse 14.
Sonnabend den 28. April 1906 abends 8 Uhr

r Zither-verbunden uit Kränreohen (freie Facht) eusgef. v. Zither- Verein Alperlläne

o
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und der Preſſe

1. Seilage zum Volksblatt.
Dr. 98. Halle a. S., Sonnabend den 28. April 1906. Jahr.
Bergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.

Auf zur Konferenz
Die ſtreikenden Bergleute treten nächſten Sonntag den

29. April, vormittags 11 Uhr, im Reſtaurant Händelpark,
Nikolaiſtraße 6, zu ihrer Konferenz zuſammen. Sie wollen den
bisherigen Verlauf des Streikes beſprechen und für die nächſte
Zukunft die weiteren Schritte beſchließen. Der Weg der Ver
ſtändigung iſt erneut betreten; zeigen die Werksvertreter
Entgegenkommen, wozu auf der Konferenz die paſſendſte Ge
legenheit wäre, dann iſt auf ein baldiges Ende des nunmehr
vier Wochen dauernden Kampfes zu rechnen Tun ſie dieſes
nicht, iſt ein Ende noch nicht abzuſehen, da die Lage für die
Arbeiter, das kann kein Beſitzer abſtreiten, täglich beſſer wird.

Hoffen wir, daß die Konferenz die ohne Zweifel aus allen
Revieren beſucht ſein wird, zu einer Verſtändigung gelangt.
Es darf nur nicht verlangt werden, daß die Arbeiter zu Kreuze
kriechen ſollen, das tun ſie nicht; ſie haben es auch gar nicht
nötig, wie der hierunter abgedruckte Situationsbericht der
Streikleitung beweiſt.

7

Zeitz, den 26. April.
Der „Verein für bergbauliche Jntereſſen“ hat der Scharf

macherpreſſe wiederum den beliebten Waſchzettel „aus Arbeit-geberkreiſen wird uns geſchrieben“ zugehen baſſen. Es iſt not

wendig, um wie die Oeffentlichkeit, d. h. das Bürger
tum, aus dem Bureau der Induſtriellen abſichtlich getäuſcht
wird, auf das Schreiben etwas näher einzugehen. Da ſteht
zunächſt „obwohl Klagen über zu niedrige Löhne überhauptnicht erhoben waren, aber die Werksbeſitzer doch die Löhne

der im arbeitenden Leute erhöht“. Wie feſtgeſtellt
ereits mitgeteilt iſt, ſind dieſe „Lohnerhöhungen“

nur auf wenigen Werken erfolgt; teilweiſe hat man der einen
Kategorie auch genommen, was man der andern gegeben hat,
und endlich waren dieſe „Lohnerhöhungen“ ſo winziger Natur,
daß man ſich eigentlich ſchämen ſollte, extra darauf hinzu
weiſen Was die Zuſicherung der neunſtündigen Schicht“ an
betrifft, ſo ſchwebt dieſe „Zuſicherung“ in der
Luft, ſolange deren Einführung nicht in der bindendſten Form
gegeben worden und durch die Arbeitsordnung feſtgelegt iſt.

Neu iſt jedenfalls, daß die Forderung nach Mindeſtlöhnen
eine „rein ſozialdemokratiſche iſt, die „glatt abgelehnt werden
mußte“. Hier liegt ja gerade der Haſe im Pfeffer! Jn keiner
Jnduſtrie in der ganzen Welt möchte man ſagen, ſind die
Akkordlöhne ſo ſchwankend, ſo unſicher, ſo durchaus ungerecht
ungleichmäßig, wie im Bergbau. Der Schikane und Willkür iſt
bei Belegung der Arbeitspunkte und der Feſtſetzung der Ge
dinge (Akkord) Löhne Tür und Tor geöffnet. Löhne differen-
zieren oft von 2- 6 Mark pro Schicht und hat der Arbeiter mit
dem geringſten Lohn vielleicht härter ſchuften müſſen, als der
jenige, der den höchſten Lohn verdient hat. Der Hinweis, daß
die Forderung nach Mindeſtlöhnen in dieſem Falle ein
Akt ausgleichender Gerechtigkeit „glatt abgelehnt werden
mußte“, weil es eine „ſozialdemokratiſche“ ſei, iſt durchaus hin
fällig. Soviel Sachkenntnis iſt den Herren doch wohl min-
deſtens zuzutrauen, daß ſie wiſſen, daß die Verhältniſſe tat
ſächlich ſo liegen, wie ſie hier geſchildert worden ſind. Wenn
ſie trotzdem von ſozialdemokratiſcher Forderung reden, ſo iſt
ohne weiteres anzunehmeu, daß mit dem roten Lappen der
Spießer graulich gemacht werden muß, um eben dieſen Spießer
die Ablehnung der ebenſo billigen wie notwendigen Forderung
plauſibel zu machen. Kurz geſagt, hinter dem roten Lappen
verbirgt ſich das Eingeſtändnis der nackten Tatſache, daß man
nicht gewillt iſt, mit dem herrſchenden ungerechten und
z erfahrenen Syſtem der Gedinge- Berechnung zu
brechen und dasſelbe einheitlich feſtzulegen, damit eine gleich
mäßigere und gerechtere Bezahlung Platz greift.

Nochmals eine letzte Widerlegung des Märchens von der
außerhalb der Betriebe ſtehenden“ Lohnkommiſſion. Dieſe

Kommiſſion iſt am 4. März in einer Konferenz der Arbeiter
Ausſchuß Mitglieder gewählt. Jhre Mitglieder rekrutieren ſich
aus den Reihen der Arbeiter-Ausſchüſſe und ſind ſämtlich
Bergleute, die jahrzehntelang Bergarbeit verrichtet haben
und zum Teil ganz beſonders qualifizierte tüchtige Arbeiter
als ſolche auch in der ganzen Gegend bekannt ſind! Sie
ſind weder vom „ſozialdemokratiſchen“ Bergarbeiterverband er
nannt noch vorgeſchoben. Sie ſind in ihren Maßnahmen und
Entſchließungen völlig frei und ſelbſtändig. Auch die Leitung
des Streikes ruht in den Händen dieſer Kommiſſion. Daß
auch dies den Herren vom Bergbaulichen Verein längſt bekannt
iſt, kann ohne weiteres angenommen werden. Der Hinweis
auf die Arbeiter-Ausſchüſſe, die zum Teil ausſtäudig, zum Teil
arbeitswillig, zum Teil aber auch mittels eingeſchrie-
benen Briefes entlaſſen ſind, iſt aus dieſen Gründen
ſchon nicht ſtichhaltig. Abgeſehen davon, daß immer und immer
wieder daran erinnert werden muß, daß es dem klaren Wort-
laut der Berggeſetznovelle zuwiderläuft, wenn Arbeiterausſchüſſe
Forderungen vertreten wollen! Sie haben Wünſche und
Beſchwerden den Unternehmern zu übermitteln; nichts
weiter! Techniſch iſt es überdies weit bequemer, mit fünf oder
ſieben Arbeitern zu verhandeln als mit einem Konglomerat
von vielleicht 200 Arbeiter-Ausſchußmitgliedern Oder ſollen
die Betriebsleitungen mit den Ausſchüſſen einzeln ver-

Dazu hoben die Werksbeamten weder Rechte noch
ollmachten ſeitens ihrer Direktionen. Nein! Es liegt ledig-

lich daran, daß man nicht verhandeln will, weil man weiß,
daß in demſelben Augenblicke, in dem die Arbeit aufgenommen
iſt und „Verhandlungen“ mit den jeweiligen Ausſchüſſen „ge
führt werden, die Arbeiter das Spiel verloren habenl!
Alle Ausreden von „ſozialdemokratiſchem Verband, ſozialdemo
kratiſcher Kommiſſion ee.“ ſind faule Flauſen, berechnet, die
Oeffentlichkeit über den wahren Kern der ablehnenden Haltung
des Unternehmertums irrezuführen. Die wahre Urſache
der Haltung des Jnduſtriellenverbandes in dieſem Kampfe iſt
die Furcht, etwas einzubüßen, den Profit vielleicht geſchmälert
zu ſehen und eine ganze Kleinigkeit von dem brutalen Stand
punkt der unbedingten Herrſchaft einzubüßen.

Nun, vorläufig wird die W von der
nächſten Woche ab erhöht werden. Es wird ſich dann zeigen,
wer's am längſten aushält. Keinesfalls werden die Berg-
arbeiter unter den jetzt geltenden Bedingungen die Arbeit

ſante Arbeiter Kundgebung!

Wie die Situation beſchaffen iſt, lehren die Berichte ausdem Meuſelwitzer Miwiee die Grube Fürſt Bismarck

am e iſt, weil die Grundwaſſer durchgekommen
ſind. Auch dort mühen ſich die Werksbeamten im Schweiße
ihres Angeſichtes ab, Leute zu bekommen, um die Grundwaſſer

W und den Schacht zu retten. Und mit jedem
age wird die Situation kritiſcher.

ie zu erwarten ſtand, haben ſ auf der „chriſtlichen“
Grube Naumburg weitere Mannſchaften den Streikenden
v Bemerkt mag hierbei werden, daß ſich die auf
der Grube arbeitenden Frauen, za 25 an der Zahl, eben
falls mit den Ausſtändigen ſolidariſch erklärt haben. Aus An-
laß der ArbeitsNiederlegung der Nachtſchicht von Grube Naum-
burg ging die Polizei in rückſichtsloſer Weiſe vor. Die
Schuppenketten ünter dem Kinn, die Hand am
Säbelknauf, ſo ſtürzten die berittenen Gendarmen
wie die wilde Jagd mit n t r auf diein harmlofen Gruppen daſtehenden Streikenden
zu!! Es war empörend mit anzuſehen, wie dieſe „Schutz“
männer auf die Brücke am Bahnhofe bei Deuben ſprengten.
Wahrlich, es zeugt von geradezu wunderbarer Disziplin der
Streikenden daß ſie ſich in keiner Weiſe provozieren ließen.Daß man ſogar zum 2 des geheiligten Profites vor
Verkehrsſtörungen nicht zurückſchreckt, beweiſt die Tatſache, daß
der ſogenannte Kreuz weg in Deuben, der nahe an dieNaumburger Grube führt polizeilich 4 perrt iſt. Nur
a einen einmaligen Durch- r Spaziergang iſt der Weg

rei.
Dasſelbe Manöver verſucht die Polizei im Bornaer

Reviere bei Lobſtädt. Dort wollte die Gendarmerie den
Weg Lobſtädt-Großzeſſen für die Streikenden ſperren.
Als die Streikenden der Aufforderung umzukehren, nicht
Folge leiſteten, ſondern ruhig weitergingen, griff die Polizei
einen heraus. Nach erregtem Wortwechſel folgte die Arretur
des Mannes nach Lobſtädt ins Gefängnis. Von dort wurde
der „Verbrecher“ nach dem Amtsgericht Borna überführt.
So bewähren ſich hier wieder einmal die Organe des Staates
als die Schützer des Unternehmertums!

Strafmandate. „Sie haben am 23. April, nachmittags
gegen 68/4 Uhr, in den Straßen hieſiger Stadt dadurch groben
deine veübt, daß Sie Arbeitswillige beläſtigten.“ So lauten
die Strafmandate, welche einige ſtreikende Bergarbeiter in
Teuchern am Mittwoch, den 25. April, vormittags erhalten
haben. So ſchnell iſt wohl noch nie eine Anzeige erledigt
worden. Na, es handelt ſich ja um ſtreikende Arbeiter, von
dieſen kann jeder für Verübung groben Unfugs 30 Mk. ab
eben der Staat oder die Stadt brauchen es notwendig. Ob

ie aber einen Pfennig erhalten werden

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. April.

Die Polizei Gewalttätigkeiten in Breslau,
lautete das Thema einer öffentlichen Volksverſammlung, welche
geſtern abend im Bellevue ſtattfand. Der geräumige Saal war
bereits um 8 Uhr bis auf den letzten Platz beſetzt. Jn den
Gängen harrten Hunderte von Arbeitern. Zahlreiche mußten
wegen Ueberfüllung des Lokals wieder abziehen. Eine impo-

Genoſſe Hermann Zimmer
Breslau, Gaubeamter des Handels und Transportarbeiter
Verbandes, ſchilderte in treffenden Worten die Situation in
Breslau und die Urſachen, welche zu dem unſeligen Ende des
Breslauer Bluttages geführt haben

Die Breslauer Blutattacke der Polizei ift von dem Unter
nehmertum, den Metall-Jnduſtriellen W ettelt worden. Unter
nehmertum und Polizei haben in natürlicher Zuſammengehörig-
keit die verwerflichen Handlungen ausgeführt.

Wenn man die gegenwärtige Situation im wirtſchaftlichen
Klaſſenkampfe betrachtet, ſo findet man, daß höchſt ſelten große
Streiks von der Arbeiterſchaft inſzeniert werden, dafür ſieht

man aber deſto öfter Rieſenausſperrungen, welche das inter
nationale Scharfmachertum anzettelt. Es iſt dies ein be
merkenswertes Moment für die gegenwärtige wirtſchaftliche
Situation und dafür, wie ſehr ſich der Klaſſenkampf verſchärft
hat. Das Unternehmertum fühlt ſich ſtark und läßt ſeine Kräfte
ſpielen. Das Ziel, welches mit ſolchen Praktiken vom Unter
nehmertum verfolgt wird, iſt kurz das, die Organiſationen der
Arbeiter zerſprengen. Der wirtſchaftliche Kampf iſt ſomit
zu einer Machtfrage der herrſchenden Klaſſen geworden. Ent-
weder, oder. Unecrhörte Folgen hat dieſer Machtkitzel der
Unternehmer ſchon gezeitigt. Die Staatsgewalt hat ſich ſtets
auf Seiten der Mächtigen geſtellt und zwar jener, welche denAngriff auf die Rechte ihrer Mitmenſchen heruchten. Die von
der Allgemeinheit unterhaltene und bezahlte Polizei war ſtets
das Werzeug einer im wirtſchaftlichen Leben mannigfach privile
ierten Minderheit. Aus dieſen Urſachen entſproſſen auch die
reslauer Greuel des 19. April. Auch dort hatten kleine Ur

ſachen große Wirkungen.
Jn Breslau befanden ſich in einigen Fabriken die Former

im Ausſtande. Sie forderten einen Minimallohn von 40 Pf.
pro Stunde, wie er in vielen kleinen Betrieben bereits ſeit
langem gezahlt wird. Das Uunternehmertum bewilligte nichts
ſondern ſperrte mit einem Schlage rund 6000 Metallarbeiter
aus. Man kann ſich denken, daß hiedurch eine unerhörte Er
bitterung hervorgerufen wurde, de iſt es keinem der Auseſperrten angſeen ſich zu irgendwelchen Ausſchreitungen

inreißen zu laſſen. Muſterhafte Ordnung herrſchte überogll.
Nun wollte es grade der Zufall, daß auf einem der belebteſten
Plätze der Stadt, dem Striegauer Platze, ſich Men an
ſammelten, die jedoch keinerlei Abſicht hatten, ungelenuche Taten
zu verüben. Die allezeit übereifrige Polizei glaubte ſich nun
zu einer beſonderen Heldentat berufen. Anſtatt die Menſchen
anſammlung in Ruhe und Frieden zu zerſtreuen, rüſtete man
zu einer ſchneidigen Attacke, welche man am 21. Januar nicht
ausführen konnte. Mit Säbel und Revolver ging es unter die
Menge Alles ſtob in wilder Aufregung auseinander. Niemand
ſetzte ſich zur Wehr. Der Zweck wäre alſo jetzt ſchon erreicht
57 aber die Polizei hatte noch nicht genug. Die Jagd
egann, die Jagd auf wehrloſe Menſchen. Hinterrücks wurden

eillgſt Fliehende verletzt, geſtochen und gehauen. Kugeln pfiffen
ſauſend durch die Luſt und fanden ihr Ziel in den Zimmer
decken gänzlich undeteiligter Hausbewohner. Raſende Poliziſten
liefen bis in die Häuſer und r friedliche Leute.
Türen wurden eingeſchlagen, Briefkäſten zertrümmert, Menſchen
die Hand W Die Preſſe hat über die Einzelheiten
ausgiebig beri daß es ſich erübrigt, alle die Greuelwieder daſſieren zu laſſen. r eins ſei Weßt: Welches
Unheil, welches Blutvergießen hätte angerichtet werden könnenwenn die 600 i r von ihren Menſchenrechten Gebrauch
gemacht und ſich gegen die Mißhandiung zur Wehr geſetzt

2emnni

der Polizei. Nur der Beſonnenheit der Arbeiter iſt es zu danken
wenn es keine Leichen auf beiden Seiten gegeben hat.

Nicht nur geographiſch epzt Schleſien an Rußland: es
herrſchen auch ruſſiſche Zuſtände in dieſem Lande, das beweiſen
die Vorkommniſſe der letzten Zeit, die Polizeitaten, die Preß
perſ und die bekannten „Rechts“ſprüche. Obgleich die Be
völkerung von Schleſien ſchon an puagelg ruſſiſche und
olniſche Zuſtände gewöhnt iſt, ſo hat die Breslauer Straßen
chlacht dennoch ungeheuere Erbitterung in allen Bevölkerungs

ſchichten hervorgerufen. Mit Recht fühlt man ſich in Breslau
durch die Polizeitaten in ſeiner verſönlichen Sicherheit Tr
Man wird das Bewußtſein nicht los, daß die dortigen u tzkeute keine ſolchen ſind, daß ſie nicht zum Schutze des Pudü
kums ihr Amt ausüben ſondern nimmt mit Recht an, daß ihre
t zu höchſter Beunruhigung Anlaß bietet. Wer die

ache objektiv und ohne durch die Parteibrille geſehen, be
trachtet, muß ſich unwillkürlich fragen: Warum hat es die
Polizei zu einer derartigen Anſammlung kommen laſſen EinigeWorte hätten genügt, die Leute zu e Aber anſcheinend
kam die Gelegenheit erwünſcht, den Auftrag des Unternehmer
tums voll und ganz auszuführen. 60 Opfer, welche mehr oder
minder ſchwer verletzt wurden, legen für die Zukunft laut

eugnis ab, von den Breslauer Polizei Heldentaten. Der
triegauer Platz, die abgeſchlagene Hand und die ein eſchlagenen

Schüſſe in den Wohnungen bilden für die ukunft hiſtoriſche
Dokumente dafür, wie in Breslau die Rechte der Staatsbürger
reſpektiert werden. Der 19. April iſt den Breslauer Arbeitern
als Gedenktag mit dem VPolizeiſäbel ſo tief eingegraben, daß
wir ihn nicht wieder Jerge en werden.

Aber der Breslauer Tag iſt erſt der Anfang des Trauer
piels, welches ſich überall bemerkbar machen wird. Schon
ommt eine ähnliche betrübende Kunde von lieben

aus Meißen (ſiehe geſtriges Volksblatt), und Meißen wird nicht
allein bleiben. Scharfmachertum und Polizei werden auch
andererorts bald Anlaß zu neuen Taten finden. Die Anzeichen
e Prhanden und äußern ſich täglich mit erſchreckender Deut

eit.
Die nächſte J e ves Breslauer Bluttages wird aber das

r Nachſpiel ſein. Die Opfer der Gewalttätigkeiten,ie Gemißhandelten, werden ſich gar bald vor dem dte

verantworten haben, und dort auf der r wird 4
dann der zweite Akt der traurigen Ereigniſſe abſpielen. So iſtder Lauf der kapitaliſtiſchen Geſelſchaſts Ordnung erſt die

Arbeiter maßregeln, ausſperren, ſie dann zum Krüppel ſchlagen
und ſie ſchließlich noch zu Zuchthausſtrafen verurteilen. Schuld
loſe Leute! Diejenigen welche eigentlich auf die Anklagebank
ehörten, bilden nachher die Ankläger Scharfmachertum und.Porret Sie allein waren die Schuldigen und müßten nach
echt und Geſetz zu hohen Strafen verurteilt werden, denn

Strafe demjenigen, wer ſeine Mitmenſchen an freier
rbeit hindert, ſie erbarmungslos ohne Grund auf die Straße

wirft, ſchwerſte Strafe a emjenigen, welcher die Sicherheit
der Staatsbürger in Gefahr bringt!

Das Breslauer Ereignis zeigt, daß man den Klaſſenkampf
mit allen Mitteln verſchärfen will. Man will den Ent
ſcheidungskampf. Allerorten greift das Unternehmertum an.
Sorgen wir dafür, daß uns die Gegner nicht unvorbereitet
treffen. Durch wirkſame Förderung der politiſchen und wirt
ſchaftlichen Organiſation können wir den Zuſtand herbeiführen
daß der Entſcheidungskampf bald naht, daß er unblutig, aber
in unſerem Sinne ſiegreich verlaufe. Der Kampf muß bald
kommen, je früher, deſto beſſer. Aber er wird gro e An
forderungen an uns ſtellen, denen wir gewachſen ſein müſſen.
Dieſer letzte Kampf, auf den das Unternehmertum ſchon mit
Rieſenſchritten hinſteuert, wird ſich um ſo ſchneller entſcheiden,
je mehr ſich die Arbeiter durch ihre r dazu rüſten.
und er wird das Ende des modernen Sklavenjoches ſein, unter
welchem et noch die Arbeiterſchaft ächzt. enn erſt dieütbelterſca die große Gefahr voll und ganz erkannt haben
wird und ihre Lehren daraus gezogen hat, dann hat ſie ſich
ſchon befreit. Sie braucht nur zu wollen.

An den mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vortrag,
der oft von Entrüſtungs Aeußerungen unterbrochen wurde,
ſchloß ſich keine Diskuſſion. Nach einigen kräftigen Worten
des Genoſſen Lepitz zur re Agitation hatte die Verſammlung, die prä i s Uhr begann, ſchon um 91/2 Uhr
ihr Ende erreicht. i einem dreifachen begeiſterten gen auf
die Arbeiterbewegung ſchloß die impoſante Kundgebung. Folgende

Reſolution fand einſtimmige Annahme:
Die heutige öffentliche Volks Verſammlung der HalleſchenArbeiterſchaft nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von den durch

die Breslauer Volizei hervorgerufenen Attacken gegen wehr
loſe Arbeiter. Sie ſpricht ihren tiefſten Abſcheu aus über die
verübten Gewalttätigkeitoeo n.

ie Polizei, welche eigentlich ein Sicherheitsorgan zum
Schutze der Bürger ſein ſoll, hat e hier als ein Element
ezeigt, welches nicht imſtande iſt, die perſönliche r
es Bürgers zu garantieren, ſondern bedeutet unter Umſtän

den eine Gefahr für Leben und Geſundheit friedlicher
e welche Recht und Geſetz des heutigen Staatsweſens
achten.

Die Breslauer Straße iſt einzig und allein das
Werk des polizeilichen Uebereifers und nicht, wie es die
Reaktion hinzuſtellen beliebt, das Werk ſogenannter ſozial-
demokratiſcher Hetzer. Bei einigem guten Willen hätte ſich
jegliches Blutvergießen erübrigt; und die Arbeiterſchaft
ganz Deutſchland hätte keine Urſache gehabt, ſich für die Zuunſt beunruhigt zu fühlen.

Die Polizei jedoch und ihr ganzes Syſtem iſt mit der kapitaliſtiſchen Geſelſchaſts Ordnung eng verwachſen, ja ſie bildet

ſogar den Lebensnerv r So lange eine tage
Geſellſchafts- Ordnung exiſtiert, wird auch der Pol e
die Geſellſchaft regieren. Erſt mit dem Falle der kapitaliſti
ſchen Geſellſchafts- Ordnung wird auch das Polizeiſſtem mit
a nen kulturwidrigen Begleit Erſcheinungen ver

winden.Eine wirkſame Propaganda der politiſchen und wirtſchaft
lichen Arbeiter Bewegung wird der beſte
die Gewalttaten der Polizei ſein und auch das z

en

Befreiung des Proletariats aus den Feſſeln der Klaſſen
herrſchaft zeitigen. Jn dieſem Sinne verſprechen die Verſam-melten, allezeit tatkräftig handeln zu wollen.

83 bemerken iſt noch, daß auch unſere Hüter der öffentli
Ordnung „Vorkehrungen gegen eventuelle Ausſchreitungen
geren hatten, denn hinter der Waiſenhausmauer hatte
ein Polizeidepot eingerichtet. Aber es ging auch ohne Polize
Arbeiter, welche ſozialdemokratiſche Verſammlungen 6 un
ind e gut diszipliniert, daß ſie keiner Polizei bedürfen. S
ind ſelber Polizei.

Die MaifeierVeratungen in den Gewerkſchaften.
Die Holzarbeiter diskutierten am Mittwoch abend über

die Beteiligung an der diesjährigen Maifeier. Nach einemReferat des Genoſſen Dreſcher traten in der Diskuſſion die

meiſten Redner für eine vollzählige Beteiligung der H
arbeiter an der ehe ein, denn gerade dUrſache, dem Unternehmertum zu zeigen, daß tſee Saltggfahl, wie in allen Arbeiter rganiſetionen, ſo on



vei ihnen vorhanden iſt, und daß die doch nicht in
dem Maße Platz gegriffen hat, wie es vor längerer Zeit den
Anſchein hatte Folgende Reſolution wurde angenommen
Die Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten einverſtanden und erwartet, daß ſämtliche Holz
arbeiter Halles die Feier des 1. Mai durch geſchloſſenes Ruhen
laſſen der Arbeit in würdiger Weiſe begehen.

ie Maurer berieten am Dienstag über ihre Beteiligung
g Völkerfeſt der Arbeit Nach kurzer Diskuſſion beſchloß die

erſammlung, daß jeder organiſierte Kollege verpflichtet ſei,den 1. Mai durch Ardeitsruhe u feiern und die Früh Ver
ſammlung zu beſuchen An dicſen Beſchluß iſt jeder Kollege

gebunden, v ob er bei einem Meiſter oder einem Unter
nehmer in Arbeit ſteht.

Die Metallarbeiter haben es ihren Mitgliedern über
laſſen, in den Betrieben, wo die Organiſation eine genügende
Stärke beſitzt, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern.

Die Finanz Kommiſſion
bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung, die übrigens nur vonfünf reſp. ſechs Mitgliedern beſucht war, zur Neupflaſterung

der Leipziger Chauſſee, der letzten Strecke bis zur Stadtgrenze,
9500 M. Die Pflaſterung ſoll entſprechend dem Votum der
Baukommiſſion in Kleinpflaſter ausgeführt werden. Das Bauamt hatte Kopfſteinpflaſter vorgeſhlogen und die Koſten auf

8000 M. berechnet. Der zu pflaſternde Straßenteil iſt 265
Meter lang und 5 Meter breit. Betreffs Vermietung des
Stadttheaters wurde den Beſchlüſſen der Theater Kommiſſion
ugeſtimmt, nach welchen der Gagen Etat und die Eintritts-

preiſe erhöht werden ſollen. Für die Erſte Kinder-Bewahr-
nſtalt wurde eine Beihilfe von 1650 M. beſchloſſen. RechtFatereſent ſich die Diskufſion über Errichtung einer

ſtädtiſchen Rechts Auskunftsſtelle. Nach Mitteilung des Re
erenten, Stadtv. Döhler, ſoll das Jnſtitut jährlich 3600 M.

Koſten verurſachen. Die Regierung hat für das erſte Jahr
2000, für das zweite Jahr 1500 M. Zuſchuß verſprochen.

tadtv. Keil befürchtet, daß Mißbrauch ähnlich wie bei
Der Poliklinik von ſeiten der Bemittelten getrieben wird und

Fchlägt vor, die Wohltaten der Rechts Auskunftsſtelle nur Un-
Wemittelten zuteil werden zu laſſen. Redner e über
haupt, daß ein Bedürfnis für eine ſtädtiſche Auskunftsſtelle be
ſtehe und iſt der Meinung, daß die Arbeiter das Jnſtitut
nicht frequentieren werden zumal, wenn das Volksblatt da
gegen ſchreibe. Schriftſätze dürften aber auf keinen Fall ange-Ligt werden, ſondern bei mündlichen Ratſchlägen müſſe es

ſein Bewenden haben. Stadtv. Hoffmeiſter kann dem
Rechtsanwalt Keil nicht ſo ganz unrecht geben, tröſtet ihn abermit den Worten, daß man dem Zuge er Zeit folgen müſſe.

Stadtv. Steckner kann ſich nicht damit befreunden, daß auch
in Eheſachen Auskunft erteilt werden ſoll. Döhler macht
e noch den Vorſchlag, von der Regierung auch für
ſpätere Zeiten eine jährliche Beihilfe zu verlangen. Bürger-
meiſter Dr. Rive warnt vor finanzieller Jnanſpruchnahme
des Fiskus im Jntereſſe der ſtädtiſchen Selbſtändigkeit.

ierauf wurde die intereſſante Debatte abgebrochen und die
ſchlußfaſſung vertagt. Zum Schluß wurden noch die vom

Stiſter geſtellten Bedingungen für die Haaßengier Stiftung
beſprochen und gutgeheißen.

Eine weitere Schlappe für Herrn Weydemann.
Geſtern verhandelte das Reichsgericht über die Reviſion des

früheren Poliziſten Beyl, der wegen Beleidigung des Ober
polizei Jnſpektors Weydemann zu 150 Mk. Strafe verurteilt
worden war. Beyl, der jetzt in Hettſtedt wohnt, hatte nach
ſeiner Entlaſſung aus dem Dienſte an unſere Stadtverordneten
ein hektographiertes Schreiben gerichtet, in dem er um Wieder-
anſtellung bat und zu ſeiner Rechtfertigung erklärte, Weyde

mann, der bekanntlich Hauptmann der Landwehr iſt, habe ihm
gegenüber fein Ehrenwort gebrochen. Das hieſige Landgericht
fand in der Form der Erklärung die beleidigende Abſicht. Das
Reichsgericht hob jedoch das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück. Es vermißte eine Aus-
führung darüber, wie Beyl den erhobenen Vorwurf hätte anders
zum Ausdruck bringen ſollen. Auch habe das Gericht nur feſt
geſtellt, die Aeußerung ſei bei Gelegenheit der Wahr
nehmung berechtigter Intereſſen gefallen, nicht aber, daß ſie zur
Wahrnehmung derſelben geſchehen iſt.

Der Prozeß BeylWeydemann wird ſomit das hieſige Land
gericht nochmals beſchäftigen. Wir zweifeln zwar nicht daran,
daß das Gericht wiederum wie früher die „Autorität“ des Herrn
Weydemann ſchützen wird; für letzteren ſelbſt wäre es jedoch
hoch an der Zeit, durch einen Antrag auf Venſionierung zu er
kennen zu geben, daß er ſelbſt einſieht, wie untunlich ein längeres
Verweilen in ſeiner Stellung iſt.

Ungültige Polizeivorſchrift betr. Entleerung der
Abortgruben.

Die Halleſche Polizeiverordnung vom 15. Juni 1893 bezw.
7. Juni 1905 beſtimmt: „Die Entleerung der Abortgruben des
gewöhnlichen Gruben oder Spülſyſtems iſt mindeſtens zwölf
Stunden vorher der Polizei anzuzeigen.“ Die Beſtimmung
hatte der Abfuhrunternehmer Wolter nicht beachtet, indem er
in der Raffinerieſtraße die Leerung eines ſolchen Abortes ohne
die vorgeſchriebene Anzeige bei der Polizei hatte vornehmen
laſſen. Er wurde deshalb in zweiter Jnſtanz vom Landgericht
Halle wegen Uebertretung der Verordnung zu einer Geldſtrafe
verurteilt. Das Landgericht erachtete die Verordnung für
rechtsgültig, weil ſie im Jntereſſe der Geſundheit der Be
wohner der Stadt erlaſſen ſei. Angeklagter legte Reviſion
ein und machte geltend, die Verordnung wolle der Polizei
eine Kontrolle ermöglichen. Die Polizei könne ja auch kon
trollieren, ſo viel ſie wolle, ſie möge aber nicht die Abfuhr-
anternehmer dazu heranziehen. Dazu ſei die Polizei nicht
befugt. Schon deshalb ſei die Polizeivorſchrift ungültig. Aber
die Gewerbetreibenden, hier die Abfuhrunternehmer, könnten
zu jener auch deshalb nicht verpflichtet werden, weil dieſe Ver
pflichtung eine Einengung ihres Gewerbebetriebes bedeute und
ſo gegen die Gewerbeordnung und die darin gewährleiſtete
Gewerbefreiheit verſtoße. Das Kammergericht hob am
26. April das landgerichtliche Urteil auf und ſprach den An
geklagten frei, indem es die angezogene Polizeivorſchrift für
un gültig erklärte. Die Verordnung bezeichne ſelbſt die frag
lichen Vorſchriften als Kontrollmaßregeln. Das Polizeiver-
waltungsgeſetz führe aber die Erleichterung der polizeilichen
Kontrolle nicht unter den Gegenſtänden polizeilicher Regelung
auf. Eine Polizeiverordnung, die den Zweck verfolge, der
Polizei ihre Kontrolle zu erleichtern, ſei darum ungültig.
Schon deshalb müſſe Angeklagter freigeſprochen werden.

Ungültigkeits Erklärungen Halleſcher Polizeiverordnungen
treten mit erſchreckender Häufigkeit anf. Das gibt zu denken.

Wozu manche Leute Geld haben.
Geſtern beklagten ſich zwei Geſchäftsleute aus der Bitter

Gegend vor der lleſchen Strafkammer wegen Be
Der eine mann hatte dem anderen 10 Pfg.

nommen hat, ſollte den Scharfmachern na

Porto von einer Summe zur Begleichung einer Rechnung ab
ezogen. Der angeblich chädigte verlangte auf e ſt

die 10 Pfennige und drohte mit Zwangsvollſtreckung
Darauf ſchrieb der mit Klage Bedrohte an eine dritte on
eine Karte mit der Bemerknng: „Seien Sie doch ſo freundlich
und geben Sie Segſe ann 20 Pf da ren J
achverhalt wei Juriſten v enW e Mitte 33 und der eine Herr Anwalt mag e ie
Wendung „armen Mann“ iſt eine äußerſt verſt Be
leidigung, ſie bedeutet ſoviel als „erbärmlich“, da ein Betrag
von o g. in Frage kam. Das Schöffengericht ſprach die
Parteien frei, da es ſich nur um Scherze handelte Die
Parteien wendeten ſich an die Strafkammer um eine gegen
ſeitige Beſtrafung zr erzielen. Die beiden Verteidiger machten
ihre Sache ſehr hübſch, und man konnte an den Plädoyers
ſeine helle Freude haben. Die Parteien wurden wieder frei
geſprochen. Eigentlich ſollten die Einleiter ſolcher Klagen
wegen Verübung groben Unfugs belangt werden.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.

Montag, den 30. April 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:

Endagültige Bewiüigung der im Haushaltsplan der Siechen
tiftung unter Titel II, Nr. 4 zur Erneuerung der

eſſelanlage bereit geſtellten Mittel.
Neupflaſterung der Halle Leipziger Chauſſee von der Stadt
grenze bis zur Neuen Leipziger Chauſſee.

Neuvermietung des Stadttheaters.
Annahme und Verwaltung der Ernſt und Anna Haaßen-
gier-Stiftung.Endqültige Sewilligung der zrr Reparatur des Daches

der höheren Mädchenſchule bereit geſtellten Mittel.
Kap. XIII, B. II 6.

6. Fang 33 Mitgliedern für die Grundſteuer-Einſchätzungs
ommiſſion.7. Mitteilung, daß die Thielenſtraße eine hiſtoriſche Straße iſt.

8. Bewillung einer Beihilfe für die 1. Kinderbewahranſtalt.
9. Landerwerb vom Grundſtück Magdeburgerſtraße Nr. 7.

10. Errichtung einer ſtädtiſchen Rechtsauskunftsſtelle.
11. Bericht, betr. die Reviſion des Regulativs über Zahlung

von Reiſekoſten und Tagegeldern.
N. Genehmigung des mit dem Anpflanzungsverein Trotha

vereinbarten Vergleichs.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Stadtbaurat Rehorſt iſt jetzt definitiv als Provinzial
Konſervator und Landesbaurat angeſtellt worden. Jn einer
Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes welche am Mittwoch in
Merſeburg ſtattfand, wurde die Wahl des Herrn Rehorſt end-
ültig beſchloſſen. Der Poſten des hieſigen Stadtbaurates fürHechhan iſt alſo vakant.

Die Wald Erholungsſftätte Heide wird vorausſichtlich
am 7. Mai wieder eröffnet. Aufnahme Anmeldungen nimmt
die Verwaltungsſtelle Sternſtraße 10 p. (geöffnet von 9—3 Uhr)
entgegen.

Ein neueingelegter Perſonenzug von Bitterfeld nachW rſzs den Wünſchen vieler VLreſſenten entſprechen.
erſelbe fährt in Bitterfeld ab 12.30 Uhr nachts und iſt um

1 Uhr in Halle. Benutzt man den in Berlin um 10.35 abends
eher D-Zug, ſo kann man von Bitterfeld ab den neuen

u enutzen.
Neue Reichskaſſenſcheine zu 5 Mark werden außer

denen zu 50 und 20 Mark in nächſter Zeit ausgegeben werden.
Dieſe neuen Reichskaſſenſcheine ſind 8 Zentimeter hoch und
1238 Zentimeter breit. ie ſind in blauem Kupferſtichdruck
auf geriffeltem Hanſpapier hergeſtellt, das als fortlaufende
Waſſerzeichen die ſich überall wlederholende Ziffer 5 zwiſchen
Bindelinien und auf der Rückßeite links einen mit orangeroten
Pflanzenfaſern durchſetzten Streifen enthätt.

Unvorſichtige Kahnfahrer. Geſtern abend um 6 Uhr
ſind zwei Studenten, die in einem gemieteten Kahn auf
der Saale fuhren, unvorſichtigerweiſe dem Kröllwitzer Wehr
an der Papierfabrik zu nahe gekommen und durch die Gewalt
des Stromes darüber hinweg getrieben. Der Kahn ſchlug um
und beide Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Während ſich der eine
der jungen Leute retten konnte, iſt ſein Kamerad ertrunken.

Ein Radfahrer überfuhr am Donnerstag abend gegen
6/4 Uhr in der Großen Frau gueſre den dreijährigen Sohn
des Uhrmachers Schmidt. er unvorſichtige Radfahrer be
kümmerte ſich nicht um das Kind ſondern fuhr weiter. Er iſt
aber erkannt worden. Das Kind mußte im Eliſabeth-Kranken-
haus verbunden werden.

Zuſammenſtoſt. Vor dem Grundſtücke Trothaerſtraße 10
gieß ein Motorwagen der Stadtbahn mit einem Laſtwagen des
Fuhrherrn Richter, Löbejün, zuſammen. Der Motorwagen
g leicht beſchädigt. Die Schuld ſoll den Geſchirrführer
reffen.

Unfall. Beim Ausfahren aus dem Hauſe fiel in der Leip
igerſtraße ein Viehwagen des Fleiſchermeiſters Weber um.
ekanntlich iſt durch das Aufreißen der Straße der Verkehr

dort erheblich erſchwert.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum

Benefiz unſerer Heroine Frl. Wagner, das am Sonn-
abend ſtattfindet, geht das Blumenthalſche Schauſpiel Ein
Tropfen Gift in Szene. Das Luſtſpiel Die zärtlichen Ver
wandten zuſammen mit der Wiederholung des Frühlings-
b lette Jm Mai wird am Sonntag abend wiederholt.

m Sonntag, nachmittags Uhr, geht als letzte Volks
Feſte zu kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 und
25 Pf. Schillers Trauerſpiel Kabale und Liebe in Szene.

Zither- Konzert. Jm Konzerthauſe, Karlſtraße 14, findet
am 28. ds. Mts., abends 8Uhr, ein Zither- Konzert vom Zither
Verein Alpenklänge ſtatt. Hieran wird ſich ein Kränzchen des
Vereins anſchließen. (Siehe Jnſerat.)

Aus den Nachbarkreiſen.

Zeitz, 27. April. (Eig. Ber.) Achtung, Arbeiter im
Kreiſe! Die Kommiſſion der Berg arbeiter hat noch keine
Sammelliften hexausgegeben, es beſteht auch nicht die Äbſicht,
ſolches zu tun. Es ſoll deshalb niemand auf Liſten, die angeb
lich für die Bergarbeiter dienen, zeichnen. Alſo ſolche Manipu
lationen kommen in unlauterer Abſicht vor.

Die ſcharfmachenden Holzinduſtriellen. Ueber
die Provokation der Holzinduſtriellen ſind die Arbeiter in allen
Fabriken beſonders erregt. Allgemein iſt man der Änſicht, daß
es auf dieſe Drohung nur eine Antwort geben kann. Nun
wird erſt recht gefeiert am I. Mai. Bange laſſen ſich die
Arbeiter mit dem Schreckſchuß nicht machen, denn im allgemeinen
drängt die Arbeit in allen Fabriken ſo ſehr, daß man ſich wohlſchwer hüten wird, es auf die Ausſperrungsprobe ankommeu

zu laſſen. Ja, die der Holzarbeiter ſind gewillt, eine
etwaige Ausſperrung nicht ſo ohne weiteres hinzunehmen, ſon
dern dieſelben event mit energiſchen Lohn 2e. Forderungen zu
beantworten Wollen die Fabrikbeſitzer alſo den Stein ins
Rollen bringen, den Arbeitern kann es egal ſein. Der feſte
Stand des Streiks der Bergarbeiter, bei dem die Anzahl der
Streikenden jetzt nach vier chen nicht ab ſondern zuge

erade begreiflich
machen, daß die Arbeiter nicht mehr mit ſich Fangeball ſpielen
laſſen Auch der Holzarbeiterverband ſowie die übrigen in Be
tracht kommenden Rerbände haben gefüllte Kaſſen, wenn die
Herren alſo ein Tänzchen wagen wollen. ix. und. hexel

do

werden erſucht, Solidarität zu üben. Alle

ſetzt werden muß. So ſind z. B. von 80 gewerk

Heute abend muß die r e engerevon allen Arbeitern, nicht nur von den rbeitern, beſu
werden. Es kommen alle e r Betracht and. An

euchern, 27. April. (Eig. Ber.) Maurerau n d.o haben r Maurer des Maurermeiſters Buſch in
ißen die Arbeit niedergelegt, ine e Nichtbewilligung eines

tiundenlohns von 40 Pfg. Herr Buſch hat im vorigen Jahre
88 Pfg. Stundenlohn, jetzt aber nur 37 t gezadit e
meiſten Kollegen haben anderwärts Arbeit erhalten, die übrigenerhalten Skerikinler ützung. Alle Kollegen in der Umgegend

chmals eri g. zweigvereins Teuchern werden nochmals erinnert, am 1.
rüh Uhr, zur vollzählig zu erſcheinen. Halte

jeder die hierzu gefaßten Beſchlüſſe hoch.

Teutſchenthal, 27. April. Eine brave Genoſſin, die
langjährige Expedientin des Volksblattes, Frau Schuſter, t
nicht mehr unter den Lebenden. Was die hieſige Arbeiterſch
an ihr gehabt hat, weiß ſie ſelbſt am beſten man darf aber
auch wohl erwarten, daß zur Beerdigung, die Sonnabend nach
mittag 4 Uhr ſtattfindet, kein Arbeiter fehlen wird.

Sangerhauſen, 27. April. (Eig. Ber) Soldaten als
Rausreißer. Wie man die Leutenot auf dem Lande be
ſatlat zeigt arg de (l: Das Rittergut in Brücken, Beſeit kurzer

Oſtertage
itzer Rittmeiſter der Reſerve von Wurm, beſchäftigte

Zeit zirka 60 polniſche Arbeiter. Dieſe haben am 3.
die Arbeit ſtehen laſſen, weil der Vertrag, wie er abgeſchloſſen
iſt, nicht gehalten wurde Ob man gegen die Leute wegen
Kontraktbruch vorgehen wird, entzieht ſich noch unſerer Kennt-
nis. Selbſtverſtändlich konnte doch der Beſitzer, welcher zurzeit
gerade eine militäriſche Uebung macht, die Arbeit nicht ſelbſt
machen, und ſo trafen am 25. April, nachmittags, zirka 36 Mann
Soldaten von dem 36. Regiment in Halle unter Obhut
eines Unteroffiziers und zweier Gefreiten in Brücken ein, umauf 14 Tage Zeldarbeit zu verrichten. Die Leute ſollten erſt

in der Kaſerne der polniſchen Arbeiter wohnen, aber man hat
ſie doch in einem Gaſthof untergebracht, wo ſie im Saale ein
großes Lager errichtet haben. Sie bekommen den Tag 1.50 M.
und das Eſſen. Hieraus kann man wieder ſehen, daß die

weijährige Dienſtzeit noch viel zu lang iſt. VieleArbeiter von Brücken müſſen nach Sangerhauſen jeden Tag

den weiten Weg machen, um ihr Brot zu verdienen würde
man einen einigermaßen guten Lohn geben und beſſere Ver
hältniſſe ſchaffen, ſo würden keine polniſchen Arbeiter und auch
keine Soldaten in Brücken gebraucht.

Delitzſch, 26. April. (Eig. Ber.) Die Zeichen der
Zeit deuten für jeden aufgeklärten Arbeiter darauf hin, daßder nächſte de e e e mit einer Heſtikeit un Sein oder Nichtſein geführt werden wird, wie es woßt

noch niemals der Fall geweſen iſt. Die Feinde des arbeitenden
Volkes ſtreben danach, ſelbſt wenn es ſein marß mit Gewalt,
uns die wenigen Rechte zu entreißen. Die Reaktion weiß S
nau, daß ſelbſt die wenigen Volksrechte, die wir beſihen
arbeitenden Klaſſe bei ihrem Vorwärtsftreben als nicht zu
unterſchätzende r gedient haben. Darum will man uns
dieſe Waffen entreißen, damit die h als wehrloſe
Heloten ruhiger im Joche der ausbeulenden Kapitaliſten
ollen. Das darf nicht geſchehen. Legt allerdings die Arbeiter
chaft bei dieſem Kampſe tatenlos die Hände in den Schoßdann J m nicht zu wundern, wenn der Streich

unſerer Gegner gelingt.Enes der beſten Mittel, den Räubern der Volksrechte ſtand

uhalten, iſt die ung unſerer politiſchen und gewerkſheſtlichen Organiſation. erade mit der politiſchen i
n hier am Orte kann man nicht zufrieden ſein. Das Ver
hältnis zwiſchen politiſcher und gewerkſchaftlicher Organiſation
tritt zu ungunſten der politiſchen ſo kraß zutage, daß man ein
mal genauer zeigen muß, wo der Hebel zur a u ange

orga
niſierten Schuhmachern 40 politiſch organiſiert; von 55
Zigarren arbeitern 22, von 180 Maurern 15 (7);
von 11 Holz arbeitern 8; von 13 Malern 4; von
10 Schneidern 3; von 20 Zimmerern 2 von8 Steinſetzern 2; von 9 Buchdruckern 1 (7).

Bei manchen Berufen zeigt ſich ein Mißverhältnis, das unter
allen Umſtänden beſeitigt werden muß. Die zufünftigen Klaſſen
kämpfe ver gen junge Kräfie mit zäher Ausdauer und feſtem
Willen. Jn denjenigen Berufen wo ſich dieſer Nachwuchs be
findet, müſſen wir ihn holen. Hier kommen haupt'ächlich die
Bauberufe in Betracht. Wie die Verhältniſſe einmal hier
liegen, det die ökonomiſche Entwicklung ſtarke Lücken in die
Berufe der Schuhmacher und Tabakarbeiter ge-
riſſen, die ehemals das Gros der hieſigen Bewegung biltveten.
Dieſe Lücken müſſen von den jungen Kräften der Bauberufe
wieder gefüllt werden. Das mag keine leichte Arbeit ſein
aber Genoſſen, es muß geſchehen.

Torganu, 26. April. Das fünfte Opfer der Brand
kataſtrophe iſt geſtern abend e worden. Es iſt diesder 11 jährige Knabe Friedrich Reichen bach aus Halle,
der ſich bereits in Sicherheit befand, indeſſen nochmals in die
brennende Kirche zurückeilte, um nach ſeinem Schweſterchen zu
ſuchen. Man fand den angekohlten kleinen Leichnam direkt vor

dem Altar liegend.
Bad Schmiedeberg, 26. April. (E. B) Lohnbewegung

der Mauxer. Nachdem die Meiſter in dieſem Jahre erkannt
hatten, daß ihre Arbeiter recht tüchtig für ihre Organiſation
waren, und ſie nur ein paar Arbeitswillige hätten aufweiſen
können, haben ſie es nicht zur Arbeitsniederlegung kommen
laſſen ſondern ſich mit ihren Arbeitern in Güte ge m Sie
zahlen vom 1. Mai 1906 bis 31. Dezember 1907 35 Pfenni
vom 1. Januar 1908 ab 38 Pfg. Stundenlohn. Hoffentlich
werden an dieſem Beiſpiel auch einmal die Ziegelarbeiter ſehen,
daß die Gewerkſchaften doch einen Zweck haben vereinzelt
wir nichts, vereinigt ſtark.

Wagdoppes. 26 April. Streikbrecher als Revol-
ver Schünghe. Ein arbeitswilliger Kutſcher der FirmaSchie gab geſtern abend auf einen Hafenarbeiter drei

ſiſſe ab, die den Mann ſchwer verletzten Daß er nicht
gleich tot auf dem Platze blieb, verdankt er nur dem Umnſtande,
daß der Revolver mit Schrotpatronen geladen war. Der
Streikbrecher hatte den d Willen, den Mann zu köten,
denn er zielte jedesmal auf den Kopf des Unglücklichen. Blut
überſtrömt wurde der Angeſchoſſene nach ſeiner Wohnungbracht, wo er ſich in ärztlicher Behandlung b er
Arbeitswillige iſt ein berüchtigter Meſſerheld. Erſt erſchwin
delte er Unterſtützung, dann wurde er Streikbrecher. DiePolizei ließ ihn auf ſeien Fuße.

Aus dem Reiche.

Leipzig. Eiferſuchts- Drama. Der jähriz Dito 9 Jerſchlug in ſeiner Wohnung in Kl.Zſchocher
ſeine Ehefrau mit einem Beil, ſodann verſuchte er den r
Naegler zu erſchießen. Er brachte ſich dann ſelbſt einen Schuß
bei. Beide Männer wurden ſchwer verletzt.

Poſfen. Pocken -Erkraäankungen. Ein 20 jähriger
Mann und ein zweijähriges Kind auf dem Gute Bülowstal
bei Obornik ſind an echten Pocken erkrankt. Sie gehören zu
einer aus Rußland eingewanderten Familie.

Zöblitz (Erzgebirge). Einem Luſtmord zum O ergefallen iſt die Ehefrau eines Gasmeiſters. Die Ka
Frau wurde in der Nähe des Bahnhofes ermordet auf

e eran ayern). egen Blutvon der Stro m Tagelöhner M u
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Verbrechen an ſeiner 1 gen Schweſter und ſeiner Muttbegangen. Auch ſeine hre Großmutter hatte un
lich bedroht.

Vermiſchtes.
Arbeiter Riſiko. Auf den Stahlwerken von Saint

Etienne n ſprang das Schwungrad einer Ma
ſchine ab. Fünf Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Zur Kataſtrophe in Kalifornien. Trotz der von Sanrn aus verbreiteten Dementis, daß ſeit en letzten
Mittwoch keine ſtarken Erderſchütterungen ſtatigefunden haben,
r doch feſt, daß verſchiedene Erdſtöße verſpürt wurden, von
enen der ſtärkſte Mittwoch nachmittag 1 Uhr ſich ereignete.

Eine Frau wurde getötet, verſchiedene Perſonen verletzt. Tie
noch wer Mauern ſtürzten ein. Der Bevölkerung bemäch-tigte ſich eine große Panik, ſo daß der Strom der du en
wieder W pon. Ueber 100 Geſchäftsläden ſind wieder geöff
net worden. Jn den Zeitungen von Oagkland werden zahl-
reiche Arbeiter geſucht, unter Bedingungen, welche an dem
erſten Tage der Goldentdeckung erinnern. Eine große Anzahlre verläßt noch immer die Gegend. Auf Vorſchlag der

ehrer des Staates Utha werden Gelder geſammelt, um dieSchulen in San Francisco wieder aufzubauen. Der Paß-

zwang für San und Oagkland iſt aufgehoben. Die
r der Oaklander Banken iſt geöffnet und zahlen De-
pots aus.

D die ſchrecklichen Grlebniſſe der letzten Woche ſind, wievieher Jeſtgeſt. t wurde, 26 Perſonen irrſinnig ge-
worden.

Stadt Theater.
Geſtern abend kam wieder einmal der gute alte Roderich

Benedix zu Worte. Er war der Liebling des beſſeren Spießer
tums in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts, und ſeine
Luſtſpiele gehörten zum eiſernen Beſtande der deutſchen Bühnen
Auch jetzt noch tauchen einzelne ſeiner recht harmloſen und ober-
flächlichen Werke auf dem Repertoire auf und erfreuen durch
ihre geſchickt angelegte Situationskon und ihre mit der Zeit
recht ehrwürdig gewordenen Kalauer ein anſpruchsloſes Publi-
kum. Unter dieſe „unſterblichen* Komödien des braven Roderich

ſtellung über die Bretter ging. Die verſdiedenen Typen der
mehr o weniger holden Weiblich die der gute Benedix

dem Schloſſe des Herrn Oswald Barmau aufgeſigpelt hat.
anden in den Damen unſere Schauſpielenſembles ausgezeichnete
ertreterinnen. So gab Fräulein Hallwill mit viel Anmut

die engelreine, ehr- und tugendſame Thusnelda, das Aſchen-
brödel des weiberreichen Hauſes Frl Hollmann war, wie
nicht anders zu erwarten, eine übermütige, luſtige Ottilie, und

Felseck (Schlomka) zeigte ſich als ſchüchterner und ver
ebter Backfiſch Jdunag von der vorteilhafteſten Seite. Eine

prächtige Karikatur des gelehrten Blauſtrumpfes ſchuf Fräulein
Scarla als Ulrike, während Fräulein Saldern mit viel
Geſchick die kokette und männertolle alte Jungfer Jrmgard dar-
zuſtellen wußte. Fräulein Brandow bot in der Rolle der
würdigen und ſpekulativen Hofrätin von Halten eine vortreff
liche Leiſtung. Von den Herren erwarb ſich beſonders Herr
Stahlberg den Beifall des Publikums Einen affigeren,
eingebildeteren und dämlicheren ken als den von Herrn
Stahlberg dargeſtellten Schlummrich, der zu den reichſten Leuten
der Stadt „Springbrunnen vorm Hauſe“ gehört, kann
man ſich nicht gut vorſtellen Die übrigen Herrenrollen, die
keine allzugroßen Anforderungen an ihre Vertreter ſtellen,
wurden von den Herren Rodius, Dohme, Bruno, Kauf-
mann und Nonnenbruch vortrefflich durchgeführt. Das
äußerſt zahlreich vertretene Publikum nahm das harmloſe Luſt
ſei Jgrr der ausgezeichneten Darſtellung mit lebhaftem Bei-
all auf.
An die Komödie ſchloß ſich noch die Aufführung des nied-

lichen zum Früblingteſte einſtudierten Dgleg Divertifſements
Jm Frühling, das ebenfalls recht anſprach. D.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 27. April. Juſtizminiſter Dr. Beſeler hat in einem

Erlaſſe an die Juſtizbehörden es dieſen zur Pflicht gemacht, im
Amtsverkehr mit dem Publikum jede Schroffheit zu vermeiden,
vielmehr ein beſonderes, vollſte Unparteilichkeit zum Ausdruck
bringendes Maß von Beſonnenheit im amtlichen Verkehr, auch
bei den Sekretariaten zu beobachten und dem Publikum jedes
nur zuläſſige Entgegenkommen zu erweiſen

am 1. Mai vereinbart worden. Es werden in dieſen
weder Straßenumzüge, noch Zuſammenkünfte, noch das Sin
revolutionärer Li auf öffentlicher Straße geduldet.
Präfekten von Paris wurde die Oberleitung des Sicherheit
dienſtes übertragen. 50 000 Mann Soldaten ſtehen ihr
außer den Polizeimannſchaften, zur Verfügung.

Der General Verband der Arbeiter hat einen Au
an die Soldaten erlaſſen, worin dieſe aufgefordert werden, n

auf das Volk zu ſchießen. e
Revolution in Rußland.

Petersburg, 27. April. Der Stadtrat beſchloß, den Arbeits
loſen nach Möglichkeit zu Hilfe zu kommen. Er warf einehalbe Million Aubel für ö entliche Arbeiten aus, iſt jedo

nicht imſtande, Arbeiten von größerem Umfange wie den
Umbau der Pferdebahnen in elektriſche Bahnen vorzunehm
weil der Stadthauptmann alle größeren Arbeiten in
Straßen unter der Begründung verbietet, ſie könnten zu
Duma- Eröffnung zum Barrikadenbau führen.

I a eFriefkaſten der Redaktion.
Bitterfeld. Das müßten doch ganz „Genoſſen

ein, welche behaupten wollten, die Lichtbilder;- Vorträge ü
ie gzpolntion in Rußland könnten entſittlichend und verrohe

wirken.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 25. April.

Aufgeboten: Hilfswagenmeiſter Weiſe und Marie Döbet
(Wahren und Schillerſtraße 24).

abrikantGeboren: Lehrer Neumann S. (Viktoriaſtr. 31).

e e m n 7 3 rraße 24). Bierbrauer Witzke Zwillingstöchter erſtraße 4).
Arbeiter Heſſelbarth T. (Wittekindſtr. 14).

Geſtorben: Privatmann Poppe, 87 J. (Wittekindſtr. 46-47)
Bahnarbeiter Habermann aus Halberſtadt, 46 J. (Nervenklinih.Jngenieur Voigt aus Kaſſel, 28 J. (Nervenklinih). Schmieds
Paul Ehefr geb. Stibing aus Düben, 42 J. (Diakonoſſenhaus).

Paris 27. April. Während des geſtrigen Kabinettsratesgehört auch das dreiaktige Luſtſpiel Die zärtlichk Ver-ch ge Luſtſpie r e ſind ſehr umfaſſende Maßregeln zur „Sicherung der Ordnungwandten, das geſtern abend in flotter und launiger Dar Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

feinigt alle waschbareh
Gegenstände gang Stokſe

in vollkommenster Weise.
Se greift dabel Gewede

and Farden wicht an, sondern frischt sie auf, sodass alles wie nen erschein.

ne Wie oft erhielt die Hausfrau kosthare Wäschestücke beschäcigt urch vieles
2 Keiden und scharte Zusätze, oder nur haidrein inſolge Verwendung geringer

Fehen rurück. Bestehen Sie deshald aarauf, dass zu Ihrer Wäsche aur Sanſicht Sejſe Verwendung ndet, wit der üderraschenée
Resunate de einſacher Anwendung errielt werden.
Die Verwendung von Sunlicht Seſfe jst eine Garantie für lange Haltbarkeit der feinsten Wäschestücke. S

e 5

Sekt on der Flei seh- dfferte! an m r an zur gefälligen Ferrbwane daß

in el hl r n n T z. in hre M cwen 2 in uterelRindſlei ohne Knochen 9 2 2 undo l kl. Schweinefleiſch vfund 85 und 90 Rind. mit Acnweinese ächter
Sonnabend, 28. April, abends 8 Uhrim Weißen Roß, Geiſtſtraße: Gehacktes Rind- und Schweinefleiſch Pfund 75 eröffnet habe.

ü te Ware beiVersammlung, Kalbfleiſch Pfund 85 und 90 reeſler rm e e Peſorgt rn zu
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Hammmel fleiſ ch 7 5 nd 80 wollen, bitte mich in meinem neuen Unternehmen freundlichſt zu

Der Vorſtand. unterſtützen. Hochachtungsvollr rſt ind 70 le, Pfännerhöhe 2.Sektion der Pot- Leber- und Schwartenwurſt v Gustav Kahle,
Knackwurſt

Stellmacher. e 8in Wehen en Geſnate: Knobiauchswurſt 70.
Versammlung. Würſtchen ein 300Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Regensburger 83 300

Der Vorſtand. Jauerſche 40 300
e

Step h an ch enk t Würſtchen, konſ ervierte, in Doſ en Wanr 85 Zum Achtſtundentag.Wokfſtraße 10.

tAugekämmtes Damenhagl tat Anenſhee e Stern

20 300 meine St Mai übere e terte Stube Wie Eiabtg D. Arbeiterschutz u. ſchier iundentag
Sonntag, den 29. April, von 11 Uhr ab

Friſche Wurſt, Pfund
nur 1 Mark.

Bruno Müller,

er Achtſtundentag.
ine geſundheitliche Forderung.

Eing. Fr. Brauhausſtr. Ecke Leipzigerſtr. i in die Gewerbehygiene.Mitglied des Rabatt. Spar Vereins. Einſhryg e ehe

en Sonnabend Preis 20 Pfg.

Sonnabd. Schlachtefeſt. J

E

0. Gieouler, Fleiſcherſtr. I.

mit Preisangabe unter E. P. an die von Adolt Braun
Expedition dſs. Blattes erbeten. Preis 10 Vfg.

Frünschoppen, Zohnung, 75 M., Paſſendorf, Teichſtr. 1. Volksbuchhanädluug.

von 4 Uhr ab Tanzmusik. v d 2Es ladet ergebenſt ein Keperlengasse 4 (hinter dem Stadt Theater). Fernruf 2786 Nachruf.
In Vertr. Hugo Saupe. Jm Alter von faſt 77 Jahren iſt in Teutſchenthal die

g 525oſen für alle Berufe u. für Scekhnunlbiteher in neueſten Auflagen, Witwe Schuster
geſtorben. Seit 1892 hat ſie allen Anfechtungen und Becjolgungen P v

Trotz das Volksblatt ausgetragen; ſie war auch innerlich eine treue An
hängerin der Arbeiterſache. Viele Männer hätten von ihr Charakter

500 onntag, aparte, moderne

Muſter, à 1 2. 2 3, 4 M. und Sehreib- u. Zeichenvücher,
höher. V Billig. Schiefertafeln, Rechenmaſchinen, Federkaſten, ſagte che. Se gkeit und Mut lernen könnenRenner, Marktplatz 14. Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, Wir werden ihr Andenken ſtets in Ehren halten.

ſowie ſämtliche

Schul-, Schreih- und Zeichenmaterialien
empfiehlt zu flligsten Preiſen

2 Halt S.,Al bin IIentze., eduegir
Be Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. W

Die Parteigenossen von Lisleben.

-ä-]/ --m W

ſorettn (Unkertallen, Krunpdant

III r man gut und vorteilhaft
Max Berpdorff,

Geiſtſtr. 42

20tüeht. Sohlosser

Nachruf-
Sonnabend nachmittag 4 Uhr findet das Begräbnis unſerer alten,

treuen Parteigenoſſin

Frau verwitw. Schuster
ſtatt. Alle Arbeiter von Teutſchenthal und Umgegend werden es als

Ehrenpflicht betrachten, der um die Verbreitung unſerer Jdeen durch
Austragung Volksblattes ſo verdienten alten Freundin das letzte
Geleite zu geben.Der Leſchenzug formtert ſich vor dem Trauerhauſe.

die Parteigenossen von Teutschenthal.

ringe meinenreren e Wegeür landwirt Maſchinen
Perden ſofort ringeſteſt von 8 Basior- Und p I18107 Salon e e ar. 28 5H

hlende Erinnerung. Tei ſlattet.Fisenwerk Bossleben, w. Spreee

D J. Unstrut. 55 Glauchaerſtrafte 55. zu verk. riftſtraße 20,

8

9

4
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tadt- Theater Halle a. S.
Direktion: N. Riohards.

v den 28. Aprill. Vorſt. t mtenkarten ungiltig
Benefiz für Fräulein Fanny

Wagner.
in Tropfen Gift.

jauſpiel in r5 Akten

n Oska l cAnfang 7 ühr und da.ihr
Direktion: GCustar Poller.

Renarci
mit ſeiner Meute aldiriseher

Windhnude.
Emil Merkel.
n Reſuch bei den größten Per
ſönlichkeiten der Felt.

Les Lublins,
Pornehmer Muſikal-Aßt.

Possner Ralphen
mit ſeinen humor. 5chlagern.

Gr. Ulrich-
ſtraße 6G I.

Letrto Reise dieser Saison
Welt Panorama.

(etr. Früehte.
Airog, 50 u. 60 Pf.etr. Kirſchen 1 Pfd. 35 u. 60 v

unt. i. Bal.) 1Pfd. 55Pf.Aprikofen 1 Pfd. 55 u. 65 Pf.

r en 1 Pfd. 20 Pf.Miſchob 1 Pfd. 30 u. 40 Pf.Pflaumen 1 w. 21 1. 28 f.
Pflaumen Kiſtem Pfd. 35 u. 40 Pf.

gumenmnus 1 Pfd. 16 Pf.Sirup 1 Pid. 22 gt
Rübenſaft 1 Pfd. 15 Pf.br. Sirup 1 Pfd. 15 Pf.Delikateß Marmelade 1Pfd. 25Pf.

e 1 Pfd. 25 Pf.Heidelbeeren Kompott r Wfe. 35 Pf.

Rhein. t By- Glas 55Pf.
e en, harte 1 Pfd. 25 Pf.Zitronen Ditzd. 40 u. 45 Pf.

stete Xaffees,

Sie h S 700 und 12

ff. on nünKali nopulver,
1 Pfd. 85, 95, 118, 140 Pf.

Louis Eisfeld,
2 Marktplatz 22,

Größte Anbwahl

billigſte Preiſe!
B. BenKwitz,

nur

Küer Rarkt 3.
Alle Arten

Hüte und Mützen
Herren und Knaben in neueſten

en, empfiehlt

e u. großer Auswahl zu billigſten

e Lange,
7. Am Markt 7.

Nöbelfabrik u. Ma rin
31 Fleiſcherſtraße

I Empfehle mein großes auer-

vlſterwaren der Zeit an
zu billigſten Preiſen.

Jiſchlermktr.

kannt t gut ſolid gearbeiteter Möbel

e

W

Einige ordentliche, nächterneBauschlosser
en für leichte Blecharbeiten, in

S ſuna verlangt bei hohem
kkorde vie Martin,

fabrik für Eiſenkonſtruktion und
gelochte Bleche.

Lack walde.4

erehtesgaden, Fort

Total-Ausrerkaul, Jchuhwaren

21 her e.
Wegen Aufgabe des Geschäftslokales Schmeerstr. 21, stelle ich das Warenlager

zum Ausverkauf.
Günstigste Gelegenheit zum Einkauf

reellster Schuhwaren all. Art
fabelhaft biſſigen Preisen

A. Mirsoh,Schmeerstrasse 21.

in grösster Auswahl
haliesche Möbelhailen

J. Pollak,
Brüderstrasse 12.

Katalog
gratis.

Fernruf
1313.

7

Zum Spargelstechen

werden noch Frauen ange
nommen. Die Vrpztt liegt hinter

Wiülhelmshöhe. Zeitz
Sonntag den 29. April 1906 nachmittags 4 Uhr

der A. ſtBüſcherZu idee in her oge
Frritzſche, Delitzſcherſtraße 74.gr. hEs ladet ergebenſt ein

basthöf Dre Könige

Jeden Abend Stamm zu 30 u. 40 Pfg
Mittagstiſch 50 Pfg.

J. Streieher.
Sozialdem. Verein,

Delitzseh.
Montqu den 30. April, abends

S Uhr im „Lindenhof“

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen erſuchtzag Der Vorſtand.

ZeitA-k.-V. freie Radler
Sonnabend den 5. Mai im Lokale

Wilhelmshöhe:

Frühjahrsvergnügen
Enweltin ter weuen Staaten

verbunden mit Konzert,Meigen fahren infft rungen

un
Anfang 7' Uhr. de 3 UKarten ſind bei allen bekannten Mit
gliedern zu haben.Es ladet ergebenſt ein Der Vorſt.

Tipsendorf.Bestaurant zur roh
Dienstag den 1. M
Sehlachtefest

r Welſfieisch, ahds. fr. Wurst.Jonnann ſr, Var:

Kinder Wein
reiner Medizinal-Ungar

Flasche 50 Pfg., und 1 MK.

Max Rädler,
Drogerie, Rannischestrasse.

Hohenmöilsen,
Größtes Lager von n ca.T Stil z on W 40 Mk.Nähmaſ dampfreJ e chins, Munition.tel, Schläuche und alle Zubehörteile. gheneingeriheere Repara

turwerkfſtelle.
Großes Lager von Zigarren,

Otto Berliceh
Selten billiger Möbel verkauf.

irre 16 Mk., Pl(iſchſofa 48Kleiderſchrank 22 M
18 M., Muſchelbettſtelle m. Matr. 25 M
r. Sviggehin. Söréntch W.ator 18 M., Paneel u St

Burrus Tabak

verkauft Geiſtſtraße 21, 1

empfiehltnien. Haase,
Steinweg 21.

r. allen vorkommenden Schneider-
arbeiten empfiehlt ſich
Otto Heimsath, Schneidermſtr., Steg 19Streng ſolide reiſe. Fadeloſer Sitz

Kno apier iſenLumpeon, u un ba
Albert Rode jan Gr. Klausſtr. 22.

Jrrigateure
komplett von 80 Pf. an p. Stück.

bett-Unterlagen

für Kinder von I Pf. an,
Erwachſene 70

Klystierspritzen,
Eisheutel
Krankenkissen,
Mullhinden,
Verhandwatte.

Kugo Nehab

27 Große Ulrichſtraße 27
SS8 obere Leipzigerſtraf
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An Deutſcher Reichsv. Sten efetenſde: Graf Poſ pachm. à U. 3 e eiwas zumuten, was Herren wenn Auche nf der Teagedordn ad o wory, Freiherr hen Ken a aigt e nenès auf ten über dieſe

un en C
e die erſte Leſung der man ehe m n ehe uſw. ſind erſe in er t r r e die an

g. der Artikel vorlage Marken beim V ſeet an warum Zip m verb gernimd Ge z von 9 und 32 Rei und Seht gut n des ordneten ſtand, der lange el r baren e
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ins Berollering dieſe Woche le n er c e e c e r llneee. redes Rei ſe Vorla ihre Zuſti dem oft gef igkei e Herabſep e die in biete Vollage r tie Gcire n las en e t S e Ter n gen o en ez W. rlage zit et zum Ausdruck ge e S chinen, da die S mimmgen in dienpfunden w ren ginn w n nd, den Ab di h dent Be genü e Diäten die e Vorl
S an ehe t dar t birg ede ber VLorioge n im e Heſteeben, die Veſudeg ich h Angſelen Vegenttee deine bgener ſhen Breg Sie. atmen der Lirde die Nee S e e ne hen ehren e tegeicha tage zu über denr, die Op die We tion. arlament herausn e a etw anderen müſſen in d zurücktreten und zu hebe enn 3 elge on b zu leuchtet die e Stellung des Rei fing ie Reg as r das e genommen werden. Sie dere e 5
d ntarſf v man ge formalen“ ſ 6 r richtig! bei es ihr eben den c W kann, ſo e die t es i ar nicht ſo ſolene n. 5n e en t el h n etl em Reichstage zu en können. Die R uns e er jeht vorliegt ommiſſion ken, n wir uns alle in l
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ch veruſt n die Annah e
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a m n ren n t in a werden. We guſſittim verſchwi a S ren Umſtän- en Regionen Tee ifliche e S
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abrikarbeiter, Müller, Schneider, Töpfer

feier zu beteiligen, werden die Genoſſen erſucht, am 1. Mai keine Barbier-

Maifeier [906.
Die Halleſchen Gewerkſchaften

treffen ſich 77 diesjährigen Maifeier am Dienstag, den 1. Mai, vormittags
S Uhr, in folgenden Lokalen:

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5:
Barbiere, Backer, Bildhauer, Böttcher, Holzarbeiter,Konditoren, re und Steindrucker, aſchiniſten und Hetzer,
Steinarbeiter, Steinſetzer, Stukkatenre und Textilarbeiter

Engischer Hof, Großer Berlin 14:
augrbeiter, Buchdruckereiarbeiter, Glaſer, Gärtner, Kupferſchmiede,
attler, Schmiede

Drei Köniqge, Kleine Klausſtraße 7:
Buchdrucker, Buchbinder, Handels und Transportarbeiter Hand

ngsgehilfen, Lederarbeiter, Lagerhalter, Maler, Schuhmacher,ezierer, Zimmerer

Erholung, Martinsberg 6:

G. Köppeohen, Unterberg 12:
Praner, Dachdecker, Metallarbeiter

Moritzburg, Harz 51:
Konzerthaus, Karlſtraße:

Gaſtwirtsgehilfen
Korhb, Jakobſtraße:

Tabakarbeiter.
Die Gewerkſchaftsgenoſſen werden erſucht, ſich zahlreich in ihren Ver

einslokalen einzufinden.

Behufs Ewpfangnahme d Materials Eintrittskarten 2e.) werden
Gewerkſchaften erſucht, früh 7 Uhr je einen Vertreter nach dem Weißen

oß zu entſenden.

Um den Barbiergehilfen anch Gelegenheit zu geben, ſich an der Mai-

ſchäft ſuch7 r et Das GewerkschaftsKkartell.

Wahlkreis Daumburg-
Weissenfels-Zeitz.

Sonntag den 29. April
öffentl. Versammlungen

für die

r Mai feier
Dro xnachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Deutſchen Haus.

Referent: Genoſſe H. Plorin-Zeitz.
Abends 6 Uhr: Kränzchen des Sozialdem. Vereins.

Theifssen
nachmittag 3 Uhr im Gaſthof zum blauen Stern.

Referent: Genoſſe W. Wittig- Leipzig.

Wildschütz be/ Peuben
nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Kap der guten Hoffnung.

Referent: Genoſſe M. Woiſ- Zeitz.

Renhms dorf
nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Mühle.

Referent: Genoſſe Sehnehit- e

J Ka4 nachmittags 4 Uhr im 3 zum weißen Roß.
Reſerent: Genoſſe A. Leopoldt- Zeit.

CrimmIi tabends S Uhr im Saſthof zur Wage.
Referent: Genoſſe Bargaun-Aue.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:Die Bedeutung des 1. Mai für
Arbeiterſchaft.

Entree pro Person 10 Pf.
5 Zu allen Verſammlungen ſollen alle Arbeiter und ihre Frauen beſtimmt

e Der Vorstand des Sorialdem. Verein

Maifeier, Sisleben!
Dienstag den 1. Mai

Ausſimgr.
Sammelplatz: Bürgergarten, Nikolaiſtraße. Abmarſch früh Punkt 8 Uhr.

r Abends 8 Uhr: Mtffentliche Volks -Versammlung
ivw Bürgergarten. Referent: Genoſſe A. Trauteweoin.

Bei ſchönem Wetter findet dieſe Feier im Garten ſtatt.
Gäſte und Frauen find willkommen. Der Vertrauensmann.

z

Möbel-
alle a. S., Gr. Märkerstrasse 26 u. 2.

Spiegel und Polsterwaren fabrike. Schaible,
eben dem
atskeller“.

ttenfreiem Marerial und während Fertigu t Motten h

BeftsrelIIen
Stück von 4.50 Mk. an.

MatraferenStück von 2.95 k. an.

1 Gebett
komplett u. gefüllt A2.50 K.

Kinderbettstellen
weiss lackiert, v. 9.59 I. an.

Hamb. Engros Lager

Leopord Nussbaum. 3
Gr. Ulrichafraggo 60/61.

Größte
Auswahl.

Spazierstöcke.

Sonnen-Schirme.

Schirmfabrik F. Z. Xeinzel.

haun C Lecczzen

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm,Friſtrage 10.

Senagelte Kinderstiefeln
für 1.95 Mark verkouft

Baues vaehs“, Gr. Ulrichſtr. 32.

Bei vorkommenden Sterbefällen em-
vfiehlt ſein rejghhaltig, Sargmagarin

H. Krull, en u.

Maifeier Sangerhausen.
Dienstag den 1. Mai vormittags 75 Uhr

Aus engy. Sannciglah: Schwcherzätte.
Abends S Uhr in der Schweizerhütte

2 Fost VersammlIung.Nach der Verſammlung Instrumentat- u. Gesangs-

Konzert ſowie turnerische Aufführungen.
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein Das Maikomitee.

Schmiedeberg, Maifeier 1906
Ohne Saal

Vormittags 8 Uhr: Waldanusfing.
Abends 8 Uhr: Gemüfl. Zeisammensein

bei Herrn Kretzschmann, Neueſtraße.

Zzentral-Kranken- und Sterbekasse der
Tischler u. a. gewerbl. Krbeiter.

Sonnabend den 28. April aber Uhr im Saale der Moritzvurg,
Harz

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung

1. Rechnungslegung vom l. Quartal der hieſigen Zahlſtelle ſowie
Jahresabrechnung der Hanptkaſſe.

2. Aufſtellung eines Kandidaten zu der am 10. Juli ſtattſindenden
General-Verſammlung.

3. Verſchiedenes. Die Ortsverwaltung.
Kittelmanns Gasthof. (üterhandef 5,

Heute Sonnabend den 28. April 1906

Grosses Schlachtefest.
Früh 8 Vr: Welliflieiseh.Abends diverſe Wurſt und Suppe.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. B.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

Zeit ZeitVerband der Zau-, Crd- u. gewbl. ilfsarbeiter.
Sonnabend den 28. April abends S Uhr in Kämpfes Reſtaurant

Versammilung.
Tagesordnung 1. Rechnungsbericht vom l. Quartal. 2. Be

ſchluß z S 1. Mai. 3. Verſchiedenes. 4. Aufnahme neuer Mitglieder.
ſcheinen ſämtlicher Kollegen iſt dringend notwendig.

Der Einberufer.
Zentralverhand der Maschinisten, Heizer
u. Berufsgen. Deutsehl., Zahlst. Bitterfeld.
Sonntag den 29. April abends 8 Uhr im Reſtaurant Hohenzsllern

Konzert, Theater und Ball
unter Mitwirkung der Veritner r h r r

De Ohne Einladung kein Zutritt. W Vorftand.Bitterfeld. a
zentral-Kranken- u. Sterbekasse d. Tischler.

Sonnabend den 28. April 1906

2 Versammlung.Die Ortsverwaltung.
Konsumverein Streckan u. V.

E. G. m. b. H.Sonntag den 29. Lyrn nachmittags 3 u im Saale des Waſthoſfe
Glück auf“ in Streckau

e

ws

m

Kinderwagen

Gr. MWriehetrange 60/61.

ordentl. Generalverſammlung
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht über das erſte Szibianr 1905/06.
2. Beſchlußfaſſung über Verteilung der einerſparnit.
3 Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Erſatzwahl eines Auffichtsratsmitgliedes.
5. Geſchäftliches.

Der Vorſtand. Albin Gabler. Franz Nitzſche. Robert Erdmenger.

Ueber Nacht
hart und hochglänzend ſind meine

echten Bernsteinlackfarben
in allen Nüanten netto' 2 7 Jnhalt Mk. 1.50,

e 7 Lacke, farben, pinsel, Zronxen,
eim, Maserpapier, Firnis etc. etc.

zu billigſten Preiſen.
r 5 Prozent Rabatt in Marken.

Drogerie Friedrich Rioedoel,
erſeburgerſtraßze 33. Fernruf 1917.

Kmmendorf. Wnneim Oiio, Zeitz.
chneidereiLehrmädehen“ Damen zeitsanzüge von 16.50 M. an.

re tsſleider haltdar und ditig.
X

Anſichts- Poſtkarten Die Voikheeü and.
werlag und du Inſerate verantwortlich: Auguß Groß Den der Haleſchen n e E. G. m. b. H) Halfe 6. 5
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